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Bei  der   aus«erovdentlicl.en  Rührlgko.t,    die  sich  heub 

o„f  .illon  Gebieten  der  klassischen  Altertums- >V  lesen- 

itTt    zi    l"t   es   e  WiUlich,    dass   neben   den    eminenten 

sch.itt   zeigt,   ''^  .,  I    ji    Spexia  forschungen  uher 

SS  tgJnSie'lt":;  t\nes'  Sehnftstel.ers  .nit  in 
d^^;  VoSer..rnnd  treten.  Unter  diesen  l^orschungen  nehmen 
•  u  M.nbe  dieieni-en  nicht  den  letzten  Kang  ein,  die 
Z  ::  re?c i  .'ige  Gebi'-et  der  übertragenen  Kede.eise  znm 
re^enstinde  eingehender  Behandlung  gemacht  haben.  Diese 
Ästl«n4n,  schon  deshalb  anregend,  ^veil  sie  uns  einen 
l,nttisucnuip<.  ,  neistesleben   des  Autors   verschaffen, 

tiefen  L.nbl.ck  "^  j^^^^  ^u  *e   ^„^  j,   ,,,,:irfer  in  ihnen  das 

worden    um    so  .  inieies>sdiiiei    »v-m,   j-  Vor- 

;er.'le ichende  Moment  betont  ist,  d-  l--  1«  k'-rev  d- ^  e  • 
T-u  ;     l.ervortritt     in   welchem   der   schöpferische   Geist   des 

Tl    if  üi.     Ue-eiiden    metaphorischen   Schmuckes   angeregt. 
Die   Älontra  hien,    die    sich    speziell  mit   den   gnechischen 

f=eSÄ  'l^f^lLmt  noch  M a gde h .. g    üb^d. 

j"''''^:;j;e,?'riieit:rs:d'::;;"r:,:en"KVn;^ 

\oii  auüeicn  Aiutucii  Xipmovor     über  die 

riechen  Gleichnisse,  Zwcibr.   lb^3  uiu.   -?^^"'^.>  ^.^    ''.  1^04 

Sr^^i^r^iKluingcu  'gezogen    forden.*     Selbst    «her    die 


^     T    a  n  -'  e  n     .lie  Motapher    im   lateinis^-lieu   von  Pla"lus  bis 

L  Muih  rn  io  den  «it.rtn  de*  Horr/.,  Stralsund  IbbJ.      \\  a  sh,  etl, 
de  similituünibus  i.naginibus.p.e  Ov.diauis,  Wien  18b.. 
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Metaphern  des  Tacitus  sind  fast  gleichzeitig  mehrere  Ab- 
handlungen   erschienen.* 

Was  nun  speziell  die  attischen  Redner  betnftt,  so 
ist  zwar  auch  hier  vorgearbeitet,  aber  nur  in  untergeordneter, 
mehr  nebensächlicher  Weise.  Schölten  (l)isquisitio  de  De- 
mostheneae  eloquentiae  charactere,  Trf.iecti  ad  Rh.  1835)  gibt 
Ö.  29  tf.  mehrere  Proben  der  metaphorischen  Ausdruckst 
weise  des  Demosthenes.  Eine  Reihe  isocratiseher  Metaphern 
behandelt  Gehlert  (De  elocutione  Isocratea,  pait.  prior, 
Lips.  1874)  S.  29  ff.  Ebenso  hat  Lincke  (De  elocutione 
Isaei,  Lips.  1884)  auf  S.  19  und  20  einige  Uebeitragungen 
aus  Isaeus  gesammelt.  Beachtenswerter  als  die  genannten 
Abhandlungen  ist  das  Programm  von  Straub  (De  tropis  et 
figuris,  quae  inveniuntur  in  orationibus  Demosthenis  et  Cice- 
ronis,  Aschaffenbg.  18^3),  der  S.  2<)  ff.  über  das  Wesen  der 
Metapher  überhaupt  und  speziell  über  die  Metaphern  bei 
Dem.  u.  Cicero  unter  teilweiser  Beiziehung  der  griechischen 
Trai^iker  in  eingehenderer  Weise  sich  verbreitet  hat.  Die 
hiuiptächlichste  Anregung  jedoch  zur  vorliegenden  Arbeit  gnb  die 
vorzügliche  Behandlung  der  nttiscJien  Redner  durch  lUnss 
(, Die  attisciie  Beredsamkeit')  sowie  Frohberger,  Schneider 
und  Rehdantz.  die  in  ihren  Schulausgaben  ausgewählter 
Reden  des  Lysias,  Isoer.  und  Demosthenes  eine  Reihe  höchst 
schätzenswerter  Beiträge  zur  Kenntnis  der  attischen  Kunst- 
prosa gegeben  haben.  Die  interessnnten  Bemerkungen  dieser 
Gelehrten  veranlassten  mich,  das  Material  zumichst  aus  Lys. 
Isoer.  u.  Dem.,  den  Ilauptrepräsentanten  der  kun-tgemässen 
Beredsamkeit  zu  sammeln:  allein  bald  erkannte  ich,  dass  die 
hiebei  gewonnenen  Resultate,  so  reichhaltig  sie  auch  sein 
mögen,  immerhin  einen  nur  relativen  Wert  haben  werden» 
wenn  nicht  auch  zugleich  gezeigt  wird,  wie  sich  die  übrigen 
Redner  zu  der  in  Frage  kommenden  sprachlichen  Erscheinung- 
verhalten.  Ich  glaubte  daher,  meiner  Arbeit  eine  grössere 
Ausdehnung  geben  zu  miissen,  indem  ich  alle  zehn  Redner 
heranzog,  Aveil  nur  dadurcii  ein  klares  P»ild  von  dem  Gc- 
brauelie  der  Metapher,  soweit  dieselbe  bei  den  Rednern  in 
Betracht  kommt,  gewonnen  werden  kann. 

Bei  der  Sammlung  des  Materials,  das  ich  der  leichteren 
Uebersicht  wegen  nach  sachlichen  Gesichtspunkten  geordnet 


habe  war  es  mitunter  schwer,  die  Grenze  zwischen  eigent- 
licher und  übertrngener  Redeweise  zu  ziehen;  denn  was 
li  Quint.  IX  3,4  von  den  Figuren  sagt:  „Sunt  quaedam  figurae 
ita  receptae,  ut  paene  iam  hoc  ipsum  nomen  ertugermt,  das 
Pilt  auch  von  den  Metaphern.  So  sehr  ich  nun  emerseits 
bestrebt  war,  den  Stoff  möglichst  vollständig  zu  behande  n, 
CO  bin  ich  andererseits  doch  auch  nicht  zu  äng>tlich  bei  der 
Bestimmung  des  metaph.  Charakters  zweifelhafter  Ausdrucke 
zu  Werke  gegangen;  auch  habe  ich  bei  besonders  gelauhgen 
Uebertragunoen  nicht  sämtliche  Stellen  angeführt  sondern 
nur  mit  einigen  Beispielen  auf  die  Sphäre,  aus  welcher  das 
betr.  Bild  genommen  ist,  hingewiesen. 

Nach  diesen  einleitenden  Bemerkungen  gehe  ich  nun 
zum  eio-entlichen  Thema  über  und  beginne  mit  denjenigen 
Metaphern,   die  dem  See-  und  Schiffswesen  entlehnt  sind. 


*    S  t   i  t  z  ,     die    Mfti-ipher    h^i    Ta<-itn«,    Krems   t8S3     u.    1884. 
t  t,    de  translationibus  Taciteis,  Conitz   1884.       M  e  y  e  r,    de  per- 


•  >- ^  .^  y*  ^ -^  V  v^  ^ -^ -^ 


L  Seewesen. 


K  i        , 

sonificationis  (|uae  du-itur  usu  Taciteo,  (rotting.   1884. 


Meer  und  Schiffahrt  bot  den  Griechen,  deren  Interessen 
mit  dem  Meere  eng  zusammenhingen,  naturgemäss  eine  reiche 
Fülle  von  Bildern,  die  in  mannigfaltiger  Abwechslung  der 
Sprache  der  Dichter  jene  lebendige  Anschaulichkeit  verleihen, 
die  wir  schon  bei  Homer  bewundern.  In  der  Ivunstprosa 
der  attischen  Redner  finden  wir  nur  bei  Isoer.  und  Demosth. 
eine  verhältnismässig  häufige  Anwendung  derartiger  Feber- 
tragungen;  Andoc,  Lysias  u.  Ilyperides  haluMi  dieselben  über- 
haupt gemieden,   sehr  selten  erscheinen  sie  bei  den   übrigen 

"^'"Th    behandle    zunächst    diejenigen    Metaphern,    welche 
sich  auf  die  Schiffahrt  beziehen  und  erwähne  an  erster  Ste  le 
^vnoarai^ainci.  die  Segel  streichen.     In   übertrag^ener  Be- 
deutung   wird    es,    stets   in    Verbindung   mit   einer   iNegation 
von  dem  gesagt,  der  sich  in  seinem  Tlinn  un<l  Lassen   durch 
die    Furcht     vor     bevor.stohenden     FuMunelunhchkeiten     oder 
drohenden  (Gefahren  nicht  irre  machen  lässt,  der  ohne  Ruck- 
sicht   auf   andere    den    einmal    (ungescldage.ien   \\  eg  verfolgt 
So    sagt  Dem.  I  10  (ex  rec.  G.   Dindorhi.   Ed.  III.   laps.  I^i4) 
von  sich:  nv   iiiiv  ohnu   !i^h'  r,]r  u'iuiv  Ui^^fU/.Hjn' uyM7Iorr^f■ 
^^o<^TH/M<^ll'(^l    :iH>i    ilr    vinv   üviuiHmr    iiynium    und    X  \ 
338    betont    er,    dass    er   im   (Jegensatze   zu    dem  servilen   15e- 
nehmen   des  Aeschiues  den  Philipp  nicht  bewundert,  sondern 

1  * 


\l 
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olnio  Rücksicht  auf  ihn  gehandelt  liabe  (onliv  v^reaTfUduriv)] 
vgl.  Dill.  I  11  (ed.  Fr.  ßlass,  Lips.  1^71).  An  einigen  Stellen 
findest  sich  i'n-oar.  i.n  Sinne  von  rratnj ),rti dZea Hai,  z.  B.  Isoer, 
Vi  89  (rec.  G.  K.  Benscler.  Kd.  alt.  cur.  Fr.  lUass,  Lips. 
1879)  u'/mk  ö'h  (in  uijiih'  rTonrti'/.uuei'ov  ürrelv ;  VIII  41, 
wo  dns  r)ii(l  mit  äi'fiiii-rws:  tbrtgest'tzt  i.st;  1X39;  Dem.  XIX 
237.  Vgl.  Rehd.  Dem.  .Ind.-  v:r6.  Im  tadelnden  Sinne 
gebraucht  das  Verbum  Dem.  XXI  70  rot  i(ii(ih>  i'rrociTei'/.ci' 
utvco  :Tno<;  t'^oii':  vf]fl.  XXXVII  48.  —  Auch  avartlho  findet 
sich  einigemal  in  bildlicher  Bedeutung.  Isoer.  VIII  Sf)  sagt, 
das  Unglück  demütige  die  Menschen  {tov^  uh>  uA/.ov^  ai 
aviufoiHU  avCtThKloviu):  die  athenischen  Staatsmänner  (vor 
(l«'iii  pelop.  Kriege  und  während  desselben)  seien  allerdings 
iiiilit  einmal  durch  das  Un^^lück  pewitziut  worden;  vjtjI.  XII 
230.  IneinemaiiderenSinnestehtdasVerbiimhei  I)em.XVIH246. 
Der  Kedncr  rühmt  sich,  dnss  er  die  in  jedem  Frei  Staate  un- 
vermeidlichen Missgrirt'e  und  Mäniivl  möglichst  eingeschiäidvt 
habe  (rarth'  (ö^  fi^  t'/Ar/iarci  avart'i'uu):  vol.nucii  Isoer. XV  193. 

Nur  bei  Isoerntes  findet  sich  f^^o  y.^/./.f  tr ,  stranden, 
scheitern.  In  der  übertragenen  Bedeutuni;'  ,in  eine  gefähr- 
liche Lns^e  kommen'  begegnet  uns  das  Verbum  im  Areop. 
§  18:  <)f()i<r(it  ui]  —  6u*  TO((/vTfoa  i-odyjuaTa  .  .  . 
^^oy.tihouf)'  vgl.  Sehn.  u.  Kauchen.stein  (Ausj^ew.  Heden  des 
Isoer.,  Faneg.  u.  Areop.  5.  Aufl.,  bes.  von  Ueinhardt,  Berlin 
1882),  der  auch  auf  den  in  tou/.  sowie  auf  den  im  voraus- 
gehenden (ff^ofd^ha  (rTn'/.tTf^iav  —  »'-.t)  ro  /e'ino}'  (ffimutvi]r) 
enthaltenen  Tropus  aufmerksam  maciit.  lieber  das  in  (fhiua- 
xfca  liegende  Bild  des  vom  Sturme  gepoit.-schten  Schiffes  s. 
noch  Rehd.  zu  Lyc.  in  Leoer.  (Schulausgabe,  Leipz.  187G) 
8  59  u.  Anh.  2.  J.)emselben  Kreise  gehört  an  aalevsir, 
vom  scliwai.kenden,  d(Mu  Winde  ausgesetzten  Schitie  gesagt,  bei 
Isoer  Vill  95  Duf  schwankende,  unsichere  Zustände  über- 
tragen:  Ti]r  ydn  :Tn'uTHav  —  auuvaai  z.  liu'tiji'ca.    F'criior 

irehört  hieher  der  Tropus  von  y.lt'(i(or,  bei  den  Dichtern 
öfters,  unter  den  Bednern  nur  von  Dem.  (XIX  314)  gebraucht 
in  der  Verbindung  /.'/,.  y.a)  nariar.  Das  (iegenteil  von  aal. 
bezeichnet  iTurroldS^f-ir,  vom  Schwimmer,  der  sich  auf 
der  OberHiiche  hält.  Uebertragen  , emporkommen,  die  Ober- 
h.and  gewinnen'  findet  sich  dieses  Verbum  an  drei  Stellen: 
I>ocr.  V()4  Tuc  urv  driiuoii'ijatnii'ai,  tu^:  rV  f^ixinoldatir  nov 
'tyü.j^ridun'  7IOAHO)'  (vgl.  Sehn.);  Vill  107  ^d/Ai>  i-7ii7T(ddf>aL 
y.a)  yrnior^  yn'inthn  und  Dem.  IX  25  (iHliTiTiog  —  tinnu' 
?.d':,H,  s.   Behd.  Dem.  .Ind.-     ;>/  D. 


Zu  den  der  Schifl'ahrt  entnommenen  Bildein  gehört 
auch  7i).i;Xi>  und  yaraövfir  bei  Dem.  XIX  250  ovo' 
Ö7i(ü^'  oofh]  TiUvaeiai  noofid.'^To,  d'üJ  avtro^Wf  (vgl.X  VIII 143) 
y.a)  y.artiiroe.  Der  Staat  ist  ein  Schiff';  gewissenlose  Staats- 
männer tragen  keine  Fürsorge,  dass  dieses  Schiff  mit  gün- 
stigem Winde  segle,  sondern  sie  suchen  dasselbe  umzuwerfen 
und  zu  versenken.  —  Ferner  ist  hier  zu  erwähnen  yvßeo- 
rav  in  der  Ferson  fikation :  (iiy.i]  Öt  xv^honjoHei'  Ant.'l  13 
(ed.   Fr.    Blass.    Ed.   alt.    Lips.    ISSl). 

Die  zweite  Gruppe  nnifasst  diejenigen  Metaphern,  welche 
sich  auf  das  Wasser  und  andere  diesem  Gesichtskreise  ent- 
lehnten Ausdrücke  beziehen.  1  lieher  gehört  zunächst  der 
metapliori.^ehe  (lebrauch  von  o  f- (o  zum  Ausdrucke  der  ^lenge 
und  des  LJeberHusses.  So  lesen  wir  im  Eingänge  der  isoer. 
Friedeiisrede  (^  5):  cV^'  oi-V  (aoHr/ovra^  viüv  loyoiK)  y.al 
vvr  TU  Ti/.ip'ht^  aiTotr  {nor  öiiTuooh')  (■ooihixer.  Vom  «-e- 
vvahi«:en  Bedestrom  steht  das'  Verl)um  bei  Dem.  XVIll  fsö 
T't  llvih.tvi  if-oaavvounuo  y.a)  ttoUjo  (^ovri  yatf*  vmov. 
Ilicduu'  irchöit  auch  Dem  XIX  287  d/ld(ii]Ta  äno  :TOTaii(OJ' 
^y.bii'ij  Ttj  i'jn-n.j  rrdrrf^  o'i  rrfCf)  rrooreia^  i-oovi^aav  Äoyoi ; 
iiber  da..  Sprichwort*  vol.  llesych  s.  äno  mnauojr:  Traooi- 
uia  f-rr)  T(oi<  i-rr'  i'rarria  yirouiKov  und  Wecklein  zu  Eur. 
iMed.  410.  Auch  im  'iateini.-chen  finJet  sich  zur  Bezeichnung 
des  verkehrfen  Laufes  der  Dinge  dieselbe  Ausdruckswei^e 
vgl.  llor.  ('arm.   I  29,10  ' 

Quis  neget  arduis 
Proiios    relabi    pos^e    rivos 
Montibus  i  tTiberim  reverti  ; 
Ov.   Met.  XIH  :)24  Ante  retio   Simois   fluet  . 
Am.  II  1,2()    in(pie    suos    fontes  versa   recurrit    aqua;  Ileroid. 
V  30.     Häufiger    als     das    einfiche    Verbum    finden    sich    die 
Composita      Bei  Is.  II  28  (ed.  C.  Scheibe,  Lips.  1860)  heisst 
es    vom  Anhäufen    der  Zinsen:  tuxol  öL  ,  a  ri' 6  oo  vtjxö  T€^ 
iiaav  und  Isoer.  VllI  44   sagt  mit    Bezugnahme    auf   das  Ge- 
sindel, welches  die  Atliener  ins  Feld   schickten,  um   selbst  un- 
thätig    daheim    bleiben    zu    können:    d}'i>o(o:Tovc    —   ty  t(ov 
älhoi'  yayorijynor  (Jri'fnorj^y.ora^'.     Jn   derselben  Bede  (§  140) 
steht  €i(TO{(o  vom  ZuHiessen   grossen   Reichtums    und   Xll  95 
das    synonyme    t:rio()t(o    von    (ler   Menge   des  Stoffes,    der 
dem   Bedner    gleichsam    zuströmt;    vgl-    Aesch.  II  21    (Aesch. 
oratt.  iterum  ed.   Fr.  Scheibe,    Lip.>.    1883):  rriryd^  öij  AÖycüv 
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(iffi^vov^  i'/ftr.  Bei  Dom.  XIX  228  lesen  \.  \r  i^  iio  (jq^(o 
in  der  Vorlundun^:  //  —  (UiaoTta  xcnd  uty.oov  vTioootoraa, 
während  es  XX  49  in  der  transitiven  Hedeutung  , unterspülen, 
zum  Falle  bringen'  im  Gegensatz  zu  '67i(  tu  .^/.nor  Troouyfi)' 
steht.  Sehr  häufig  Avird  öho  von  den  Dichtern  zur  l^ezoich- 
nung  der  Hinfälligkeit  uiid  Vergänglichl^eit  gebraucht.  Bei 
den  Rednern  linden  sich  in  diesem  Sinne  nur  die  zwei  Com- 
posita  ötaootio  Dem.  XXXVll  54  u,]  }Mfhu'  iiiaonvlr  av- 
Tor  ro  äoyvinov  und  äiioootio  Dem.  XXll  70  d^oooüv  rd 
(fvUM  T(oi>  aTHfävu)v  'A(ii  aanimv^  di'Ui  (wörtlich  wieder- 
holt XXIV  L77)  in  sarkastischer  Weise  von  den  Blättern  der 
goldenen  Ehrenkronen  gesagt,  die  auf  Veranlassung  des  An- 
drntion  vom  Volke  eingeschmolzen  ^vurden. 

Kiu   v/eiteres  dem  Wasser  entlohntes  Piild   haben  wir  in 

HiirAlvl^iv,  überschwemmen.     Aesch.  III  17:>  sagt,   Dem. 

habe  so  viel  (Jold  vom  l'erserkönigo  erhalten,  das«  es  selbst 
durch  grosse  Verschwendung  nicht  aufgebraucht  werden  könne. 
Diesen  Gedanken  kleidet  der  Redner  in  die  etwas  seltsame 
Form:  tu  Ptartihy.ov  /nvcrior  tTiiy.f-x/.ry.f:  ti)v  (idTiariii'  uvtoik 
Von  der  Üeberschwemmung  ist  auch  das  Bild  bei  Dem.XVlII 
214  hergenommen:  yaTay.'/.vnuuv  ytyfi'fjaihu  riov  Tioay- 
iiäron'  ityovdtvui;  vgl.  Westermiinn  (Schulausg.  ausgewählter 
Reden  des  Dem.). 

An  die  eben  besprochenen  Metaphern  schliessen  sich 
diejenigen  Uebertragungen  an,  die  sich  auf  das  Eindämmen 
des  über  seine  Ufer  tretenden  Wassers  beziehen.    Ein  diesem 

Gesichtskreise  entnommenes  B'ild  begegnet  uns  bei  Isoer.  Vll 
40  ii  iifpQccy  ucir  a  ♦  .  umovin-vovq  rtov  (hiuoTiiituTon' ,  die 
Dämme  sind  eben  die  Oesetze.  Aehnlich  sagt  Lyc.  124 
aiidrtcu  nU  ot^ov^  nor  (i<iixiiUciTO)r  IvtifociS^ar;  vgl.Aesch. 
III  22;i  und  die  Vcrbiudung:  hiufndtTeir  ro  ardua  bei  Dem. 
XIX  li(KS    (Oegent.  Ivhj'  tu  arnud  Isoer.  XII  iMi). 


II.  Jagd. 

Aus  dem  Beroirhe  di<iser  Spliäre  begegnen  uns  fast  aus- 
schlie-slicli  nur  solciie  liilder,  die  dem  Aufspüren  und  Ver- 
folgen des  Wildes  entlehnt  sind.  So  sagt  Isoer.  X  öO:  />"//- 
oioiiivo^^  (faivbxai  Tf)v  (fiunv  ri]v  Toi(irTi,i':  vgl.  Bs.  Isoer. 
i  IG  Tch  ijÖoi'd^  ft/jof^i'f:  rd^  m-TU  (^dh,'^;  Ant.  VI  IS; 
And.    1*)    (ed.    C.    Schiller,    Lips.     I8:^r>) ;     Aesch.    1170. 
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In  derselben  Rede  (§  195)  gebraucht  Aesch.  das  Substantiv 
7)-iio€VTT]g  von  denjenigen,  welche  auf  Befriedigung  un- 
lauterer Begierden  ausgehen. 

Weiter  ist  zu  nennen  tosvvdo)^  vom  Jagdhunde  ge- 
sagt, der  die  Spur  des  Wildes  wittert.  Ant.  V  'J9  überträgt 
da^s  \Vort  auf  diejenigen,  welche  nach  der  Ermordung  des 
llerodes  das  Schitf  untersuchten,  auf  w^elchem  der  Getötete 
mit  dem  Angeklagten  gefahren  war.  Bei  Ps.  Dem.  XXV  61 
ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Verbnms  fast  ganz 
geschwunden;  es  nähert  sich  hier  mehr  der  allg.  Bedeutung 
von  '^ije'ii'^  mit  dem  es  auch  verbunden  ist.  Wir  haben 
hier  eine  oft  wiederkehrende  Erscheinung,  dass  nämlich  ein 
in  einem  Worte  liegender  Tropus  eine  gewisse  Abschwä- 
chung  erleidet,  indem  er  einen  Teil  seiner  lebensvollen  Frische 
an  das  schwächere,  weniger  treffende  Wort  gleichsam  abgibt  und 
dadurch  diesem  einen  höheren  Grad  von  Anschaulichkeit 
verleiht.  Ueber  die  Verbindung  tropischer  Ausdrücke  mit 
herkömmlichen,  aber  weniger  bezeichnenden  s.  Rehd.  Dem. 
Jnd.^  Erweiterung. 

Von   der  zähen  Ausdauer  des  Jägers  im  Auflauern  des 
Wildes  entnimmt  Dem.  I  18  das  Bild:  (0i/.iTr:To^)  7inoaxa&- 
€() €7 rat    y.ut    nnoae ö oevctei    rolg    tto dyuufji ,    vgl.   Reh d. 
(derselbe  Gednnke  in  anderer  Form  VI  19    öid  ravr'  eyoi]- 
yoofv,   vgl.   die  Personif.  XIX  oOö   d    Ttooat/et    rolg   iiody- 
uarnv    ijiii,    xcii   f-'yeioercu    i]    Ttoi'  'Axfiivcuujv   tto'/.i^;  Geii:ent. 
y.a  if'e  vÖei  r  §  303).     Ein  ebenfalls  der  Thätigkeit  des  Jägers 
entlehnter  Tropus   liegt    in  Tie  oi  a r  ot  '/ iZe a  & a i ,    das   Wild 
mit  Netzen  rings   umstellen.     Dem.  IV  9    wendet  dieses  Bild 
auf    den    stets    geschäftigen    Macedonierkönig    und    die    träge 
und    sorglos    zu    Hause    sitzenden   Athener    an  ;    vgl.   Rehd. 
zu   VI  27. 


tn  ay  fi  r, 


In  kühner  Weise  wird  von  Dem.  HI  31  das  Verbum 
der  technische  Ausdruck  vom  Herauslassen  des 
eingesperrten  Jagdhundes,  gebraucht.  Der  Redner  zeichnet 
mit  schonungslosem  Ernste  das  unwürdige  Verhältnis,  in 
welchem  das  athenische  Volk  zu  seinen  Staatsmännern  stehe. 
Von  diesen,  sagt  er,  werdet  ihr  in  der  Stadt  eingesperrt  (d. 
h.  sie  dulden  nicht,  dass  ihr  ins  Feld  zieht)  und  nur  hie 
und  da  zu  Schauspielen  und  Festen  herausgelassen.  Hyper- 
bolisch sagt  Lys.  XII  ()0  (rec.  C.  Scheibe.  Ed.  alt.  Lips. 
1882):  rrdlfiz  [u/.ac]  liidyovTfz:  ^ganze  Städte  gegen  uns  in 
Beweguui^  setzen d"*   Frohbg. 

1  *  * 


10 


Auf  den  Fischfang  weist  ö  s}.€  üC^ir,  ködern,  berücken  ; 
dasselbe  findet  sich  nur  bei  Dem.  XVII l  45  n^csnörn  y.ai 
<>/o)Sj  (is/.FaCoun'd)}'  und  Isoer.  Ylll  34  s.  S.  .  —  lielid. 
(Dem.  Ind.^  Met.)  rechnet  zu  den  der  Jagd  entlehnten  Me- 
taphern auch  f-r/jfevyeiv,  allein  an  den  von  ihm  angegebenen 
Stellen  dürfte  wohl  schwerlich  mehr  an  eine  Uel>ertragung 
zu  denken    boin. 

Von  Substantiven  ist  l'/^'^i  zu  erwähnen.  Ant.  II  ;'  10 
Tct  i'/^'f]  ^'/b  VTtDtl'ici-^;  (i  10  rd  T6  i/.  tov  fpövor,  Isoer.  X 
37  '//ros'  t//^'  h.Hvov  TTOcuhrjn^.  In  einem  anderen  Sinne 
ist  dieses  Subst.  von  Ilehd.  (Lyc.  80)  für  das  überlieferte 
ia'/viOi:  aufgenommen,  s.  Rehd.  Anh.  1.  Ferner  ist  zu  nennen 
ly.Toon^äs^  T(oi'  h'jycov  Aesch.  20G,  nach  Urenii  (Lys.  et 
Aesch.  oratt.  seil.  Gothae  et  Erford.  1826)  eigentlich  vom 
Wilde  gesagt,  welches  das  vom  Jäger  gestellte  Garn  zu  durch- 
brechen sucht.  Schliesslich  ist  noch  tt  no  3  o'/.io  )•  zn  er- 
wähnen, welches  liyp.  Frg.  170  (ed.  Fr.  Blass.  Ed.  alt.  liips. 
1881)  nach  llarp.  «.  v.  in  übertragenem  Sinne  gel)raucht 
haben  soll. 

Wir  ersehen  also,  dass  dieser  Sphäre  nur  sehr  wenig 
Beachtung  geschenkt  wurde,  uiul  werden  infolgedessen,  was 
die  Redner  betrifft,  Rehd.  nicht  beistimmen  können,  der 
(Dem.  Ind.'  ^let.)  auch  die  Jagd  f.ir  eine  reiche  Fundgrube 
von  Metaphern  bezeichnet. 


I     t 


Palästra. 

Der  (iebrauch  von  Metaphern  aus  diesem  Gebiete  lässt 
sich  bei  Antiphon  und  Andoeides ,  den  zwei  ältesten  Ver- 
tretern der  kunstgemässen  Reredsamkeit,  und  bei  Dinarch, 
dem  jüngsten  derselben,  nicht  nachweisen.  Oeftcrs  begegnen 
uns  derartige  Bilder  bei  Lysias,  I^(>c^.  und  Aesehines.  Mit 
besonderer  Vorliebe  jedoch  hat  sie  i  Deniosth.  der  Falästra 
in  einer  Reihe  von  b'ebertragungen  zr.gewendet,  die  alle  der 
persönlichen  Ik^obachtung  entsprungen  auf  die  Zuhörer  um 
i^o  icbhatter  einwirken  nms^ten ,  j(,'  ur«>-;ser  das  allgemeine 
Interesse  an  dieser  Aeusserung  des  ötl'entiichen  Lebens  war. 
Tretfend  zeichnet  Rehd.  zu  Dem.  V  IT)  den  Charakter  dieser 
Metaphern,  iiidem  er  sagt:  „Dem  Grieehen  rufen  die  aus  der 
Palästra  hergenommenen  Metaphern  mit  Einem  Stil  eh  ein 
volles   Bild   hervor,   und  diese   Bilder  einer   bedeutenden  ,     /.u- 
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gleich    höchst   anschaulichen   und    erinnerungsfrohen   Lebens- 
thätigkeit,    sind  dem  Hörer  zugleich    klar  und  angenehm.* 

Die  einfachste  und  natürlichste  Uebertragung  sehen  wir 
in  y vurdCsiVy  yviivaaia  und  yviiräaiov,  Wörter,  die 
y.unächst  nur  von  Leibesübungen  gebraucht,  von  den  Rednern 
aber  in  den  mannigfaltigsten  Beziehungen  übertragen  werden. 
Isoer.  XII  2'29  sagt:  neoi  to  If^yeir  yeyvin'Ciouevov ,  vgl.  XV 
295;  XllI  17  ;  14:  ro'i^  Tiein  rd^  tiiTi^ioicu  y^yviiraautroig, 
vgl.  XV  188;  II  11:  yvuvd':^eiv  ttjp  V'v/ijv  (Gegens.  rö 
a(üua\  vgl.  XV  26G  u.  a.  In  ebenso  ungezwungener  Wei.-e 
ergibt  sich  der  Tropus  von  dü-).jjTijg,  Isoer.  X 23  sagt  von 
Theseus  und  Herakles:  uovol  —  vrrf^o  tov  ßiov  tov  tmv 
av^h)u,:r(or  dt't'/.i,T(a  y.aTtaTr^acn' :  vgl.  Ps.  Dem.  XXV  97 
ui^lijai  Tiüv  y.äj^tv  Hrywr.  —  Synonym  mit  yvuvd'leiv  ist 
äay.elr  (Comp.  (^Tran/.^lv  Aesch.  II  loü),  das  Dem.  III  28 
in  l^ezug  auf  den  allzu  mächtig  gewordenen  Philippus  ge- 
braucht, welchen  das  athen.  Volk  selbst  in  Folge  der  Zwei- 
deutigkeit seiner  Staatsmänner  gegen  sich  herangezogen  habe 
{f^/ih)(h>  *V  '■(('  i,uc7g  ai'Tovg  Tr,'Uyj)VTor  i^ay.ijxaiier).  Bei 
Demosth.  findet  sich  auch  a  vyy.ooTsJ  r ,  einschulen,  ein- 
pauken;  ihivuciaTiii  yai  c:vyy.i^ynoTi,uf-roi  tc(  tov  n^o/.fuov 
II  II;  in  Verbindung  mit  (^uldnxhr  XXI  17;  s.  Rehd.  Dem» 
Ind.-   fJV)'. 

Ein  häufig  vorkommender  Tropus  ist  ä^^lov^  das  nach 
Frohbg.  z.  Lys.  I  47  meist  in  bonam  partem_ gebraucht  wird, 
aber  an  der  eben  citierten  Stelle  {ooujrreg  (na  rd  aiVM  :ioö' 
y.eiTCii  Tior  ToinvTior  ducioTi.udToiv)  eine  der  ursprünglichen 
Bedeuluüg  entgegcnge.-etzte  angenommen  liat;  vgl.  Lys. XXIX 
11.  Eine  eigentümliche  i'^eziehung  hat  dl^lov  in  der  ps.-lys. 
Leichenrede  §  10:  UiVn'TF^  tu  Uy^la  .  .  .  rovg  '' AnyeUov 
rexoovg:  der  Redner  bezeichnet  also  die  Bestattung  der 
unter  Adr.  u.  Tolyn.  gefallenen  Argiver  als  den  Kampf- 
preis, wegen  de^sen  die^ Athener  der  Sage  nach  gegen  die 
Thebaner  zu  Felde  gezogen  waren,  weil  diese  jenen^  da& 
Begräbnis  verweigerten.  Bei  l>!0cr.  XV  29ö  sind  unter  ait/M 
die  Vorteile  zu  verstehen,  welche  in  Atiien  denjenigen  ge- 
boten waren,  welche  sich  in  der  Beredsamkeit  auszeichneten. 
Als  die  Kampfpreise,  welche  der  Krieg  allen  Männern  gewährt, 
bezeichnet  Lyc.  49  die  Freiheit  und  den  Ruhm  der^  Tapfer- 
keit; vgl.  auch  §  1)0:  aTt(faror  ti]<  iiaToiöog  elrca  tu^ 
iz^irinv  V'c/dg  (s.  Rehd.).  In  ähnlicher  Weise  sagt  Lys. 
XXXI  3J:    TU  lif-    df^ui    avTi]    i,    Tio/.ireici  ^/.^ito.     Dieses 

Verluim,     das     im     eigentlichen    Sinne    bekanntlich   vom   Aus- 
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stellen  und  Vorliegen  der  für  dio  Kiinipf^piele  bestimmten 
Preise  gebraucht  wird,  findet  sich  in  Verhindun};  m\t  äiHov 
nicht  selten.  So  lesen  ^^i^  z.  P».  bei  Dem.  IV  5:  (UarTa 
Tel  /cüoici  aii-la  tov  Tiü'/.tuov  y.eiiieva  ü>  uf-aot:  vgl.  Ps. Dem. 
Vliafu.  Kehd.  Dem.  Ind.^  Metaphern.  Auch  das  Compo- 
situm TToo'AeXa  {f-ai  kommt  im  Übertrafrenen  Sinne  vor. 
Ausser  der  oben  citierten  Stelle  (Lys.  1 47)  vgl  noch  Ps. 
Lys.  II  14;  33  und  Aesch.  I  87  :io(>y.Hi(nn,^  t/MTHjro  'S.},inag 
iy,  TOV  vüuov  d-arciTüv.  EinigemMl  findet  sich  für  axt-lnv 
auch  TTOMTelor:  Dem.  III  27;  XVni  (iß  u.  Ps.  Dem.  X  74. 
Vffl.  auch  doiarslü}'  z.  13.  Isoci.  XV131. 

Während  die  bisher  behandelten  Meta])hern  mehr  im 
allgemeinen  an  die  Palästra  erinnern,  führt  uns  nun  der 
Ideenkreis  der  Redner  durch  eine  Reihe  lebendig  gezeich- 
neter Bilder  gleichsam  in  die  Palästra  selbst  ein  und  lässt 
uns  einen  Einblick  in  das  Leben  und  Treiben  gewinnen, 
wie  es  sich  damals  in  den  Gymnasien  Athens  zeigte.  Icii 
erwähne  zunächst  ;-]o«;^fi'fM',  die  KnmptVpiele  anordnen, 
über  etwas  entscheiden,  frei  über  etwas  schalten.  Die  betr. 
Stellen  s.  bei  Rehd.  I.e.  Das  Substantiv  ß  o  a  3  e  vt  ij  ^  ^mhit 
sich  bei  Is.  IX  35.  Die  Richter  sollen  sich  nicht  durch  die 
schönen  Worte  des  Angeklagten  berücken  lassen,  sondern 
sich  in  allen  Punkten  ein  freies  Urteil  bewahren  {iuäg 
avToiQ  ßoa3erT(i^  a:r(irT(or  y(CT(U>Thr>aTf),  s.  Schoemann 
(Is,  oratt.  Xi.  Ttryphisw.  l(S3l)  ;  vgl.  auch  (r/(o}'<>  f'^f^ra  ^  tto- 
liTiy.ri^  (ioerij^    Äesch.  111  180  (s.  Weid.) 

Das  rechtzeitige  Aufstehen  und  Vortreten,  ehe  das 
Zeichen  zum  Wettkampfe  gegeben  ist,  bezeichnet  Tinof'^ar- 
icyraaxfai.     Bildlich    sagt   Dem.    XVIIl  163:    n  in]  Toof^- 

avtaTituev   uiy.oor,  ov(i   dvu'/Mßf-lv   äv  itivn'iii-iiUfr. 

Dem  Ringkampfe  ist  entnommen  a  v  u  Tr/.f- yt  a  ^'t  aiy 
das  von  Dem.  IX  öl  auf  das  Ringen  der  feindlichen  Heere 
übertragen  ist.  Rehd.  (D.  Ind.^  Met.)  citiert  noch  II  21  und 
Aesch.  II  1Ö3.  Derselbe  macht  auch  auf  zwei  andere  dieser 
Kampfjirt  entlehnten  Verba  aufmerksam;  diese  sind:;fi- 
veXax^ai,  sich  aus  der  Stellung  bringen  lassen  Dem.  IX  5 
nnd  V710  oye'/.i^eir,  dem  Gegner  das  Bein  unterschlagen, 
um  ihn  zu  Boden  zu  werfen.  UebertragcMi  ist  dasselbe  in 
der  demosth.  Kranzrede  §  138,  wo  es  durch  das  hinzuge- 
fügte'(7t 'xor/^f^rr  67  r*  die  Bedeutung  , betrügen,  überlisten'  erhält. 
An  den  Ringkampf  erinnert  auch  ii  c'i'/.a  i  (^  u  a ,  Kunstgriff, 
den  der  Tra/MiaT/i^  beim  Ringen  anwendet.  Aesch  III  205 
saüt    zu    den   Richtern:    /o/")"'    ayrofTit-/   oti    ixa'/Minua    rorr' 
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(nämlich  die  Bitte  des  Demosth.,  ihm  die  Anordnung  seiner 
Rede  zu  überlassen)  fari  iliyMarijoiov,  Vgl.  clycoviaiia  bei  Lys» 
XIII77,  eigentl.  das  Kunststück  des  dyojviGTijg,  der  eines  Preises 
sich  würdig  macht;  s.Frohbg.  An  den  zu  Boden  gestreckten 
Ringer  ist  zu  denken  bei  Isocr.  XII 8  tov  iiri  tmv  zutu^ 
ßeßlij^tivcor  elg  dvai,  ^n,8i:  tmv  yMTitU€Ai,titvo)v. 

Dem  Faustkampfe  gehört  an  dvTaioeiv  „den  Arm 
wider  den  Gegner  erheben"  (Rehd.  1.  c).  Dem.  wendet 
dieses  Verbum  an  zwei  Stellen  im  bildlichen  Sinne  an:  1124 
imn)  T(ov  'Enr,riy(ov  Öiycnon'  clrT7]oaT€  und  VI  5.  Ferner 
gehört  hieher  tt oo  ßdllead-  ai,  das  in  der  met.  Bedeutung 
etwas  (zu  seinem  oder  eines  anderen  Schutze)  vorhalten^ 
ohne  Objekt  ,sich  decken'  einigemal  bei  den  Rednern  vor- 
kommt. Dem.  IV  40  sagt:  rrnoßdluad-av  ö'  i]  ßltneiv  ivav- 
riov  ovt'  ohlev  ovr'  ^,9•^;.f^  ;\^gl.  XVIII  97;  195;  Aesch.  III 
209  (s.  Weidner*);  Isoer.  XVIII  11.  Man  beachte  auch  Dem. 
IX  8  et   —   Tovroua  utv  t6  Trjg  eioijin^g   vuTv  :rooßd/J.€i :  \gL 

Rehd.     Das   Subst.  Dem.  XL  V  69  nooßlt^ua  toC  tqötzov, 

'eine  Maske,   die  den  wahren  Charakter  verhüllen   soll.' 

Der  Wettlauf  ist  durch  zwei  Verba  vertreten;  das  eine, 
cTCioio'/eaxyaL  'übertreffen,  den  Gegner  überholen/  kommt 
nur^  bei  Demosth.  vor;  s.  Rehd.  1.  c. ;  das  andere  ist  :toO' 
Xaußdvfiv^  dem  Gegner  (eine  Strecke)  vorwegnehmen, 
einen  Vorsprung  gewinnen.  Auch  dieses  Verbum  findet  sich 
fast  nur  bei  Demosth.  und  wird  hauptsächlich  auf  kriege- 
rische Erfolge  übertragen,  die  durch  rasches  Handeln,  wohl 
auch  durch  Ueberlistung  des  bedächtigeren  Gegners  errungen 
sind;  vgl.  Dem.  XVIII  32;  60;  XIX  152;  XXXVII  15  nnd 
Rehd.  Dem.  Ind.-  ?':ro.  Ich  habe  diesen  Tropus  bei  Dem. 
ungefähr   iSmal  gefunden;  aus  Isoer.  habe  ich  mir  eine  Stelle 

notiert:  XV  156. 

Auf  die  unanständige  Haltung  des  Tmiarchus  vor  der 
Versammlung  Bezug  nehmend  wendet  Aesch.  I  26  die  ge- 
wagte Metapher  an:  oiipag  (foluaTLOv  yvuvog  kiiayyoa- 
riaCev  h'  t7i  ^y./Xi.cna.  :   vgl.  §  33. 

Ein  anderes  Bild  begegnet  uns  in  f^if  f  ö o€  veir,  be- 
kanntlich von  demjenigen  gesagt,  der  beim  Auslosen  der 
Kämpfer  keinen  Gegner  fand  (z.  B.  bei  ungeraden  Zahlen) 
und  mit  dem  sich  der  Sieger  schliesslich  noch  messen  musste. 
Uebertragen   ^auf  etwas    lauern,    etwas  gefährden*    findet  es 


*  Aeschinis  in  Ctesiph.  oratio.  Rec.   A.  Weidner.  Lips.  1872. 

j  *  *  * 
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sich  bei  Dem.  V  15  roTg  ö'  dyaifoXg  irpedosvcov  trsoog  xa&e- 
SeUai  (s,  Rehd.  z.  St  u.  Iiid.^  Met):  VllI  42  und  Isoer. 
T1II1H7.  Ein  Synonym  ist  ^fpooiietr,  nach  liarp.  s.  v. 
eigentl.  vom  Seewesen  hergeleitet;  Dem,  III  7  verbindet 
iffooiiHv  ToXg  iciVTov  y.aioo7g,  wobei  auch  der  vorausgehende, 
durch  ojaneo  gemilderte  Tropus  y^t^moöiauu'^  zu  beachten 
ist;  vgl.  Rehd.  z.  8t.  Sinnverwandte  Ausdrücke  sind  ferner: 
ive^oevfiv  bei  Dem.  XXVIII  2 ;  XL  45 ;  Lys.  I  49;  in  Ver- 
bindung mit  i^arrarar  Dem.  XL  10,  mit  ^yxuih'jax)-c<i  Aesch. 
III  200;  tffiaraa  d-ai  Dem.  VI  19;  nnoaxa /H^e  a{)'ccL 
Aesch.  MI  167;  vgl  Bremi  u.  oben  S.  9.   ' 

^yar  für  eine  Kampfart  überhaupt  nur  ein  Bewerber 
aufgetreten,  so  wurde  diesem  der  Preis  ohne  weiteres  zuge- 
sprochen. Das  techn.  Wort  hiefür  ist  dxoi'iTi;  dasselbe 
kommt  bei  Demosth.  an  drei  Stellen  in  übertragener  Bedeu- 
tung vor:  XV  31  ;  XVIII  200;  XIX  77.  Im  iron.  Sinne  ge- 
braucht es  Aesch.  1  (34  von  dem  Siege,  den  Ilegesandros  vor 
Gericht  dadurch  gewonnen  hatte,  dass  sein  Gegner  den  Kampf 

mit  ihm   überhaupt  nicht  aufnahm. 


IV.  Kriegswesen. 

Die  Metaphern,  die  dem  Kampfe  und  dessen  vielsei- 
tigen Beziehungen  entlehnt  sind,  linden  sich  bei  den  nahe 
liegenden  Berührungspunkten  zwischen  dem  Kampfe  der 
feindlichen  Heere  und  dem  Streite  der  vor  Gericht  einander 
gegenüberstehenden  Parteien  fast  ausschliesslich  auf  das  Ge- 

richtswesen  übertragen.  Daraus  folgt,  dass  diejenigen  Redner 
hier  weniger  in  Betracht  kommen,  die  eine  minder  umfang- 
reiche Thätigkeit  vor  Gericht  entfaltet  haben. 

Ich  beginne  die  Besprechung  dieser  Metaphern  mit  den- 
jenigen Uebertiagungen,  die  sich  auf  die  Rüstung,  bez. 
Vorbereitung  zum  Prozesse  beziehen  und  bei  denen  fast 
durchweg  der  Gebrauch  unredlicher  Waffen  angedeutet  ist. 
Hieher  gehört  xaracfy.e  vä:;f'i  r  \nd,  l  110;  Dem.XXlX27; 
XLV  20;  Din.  I  49  TTtulyua  yMTaay.tvu^iov  ov  yeyet'ijtutvoj', 
älld  ipei'Öf-oOaL  TTodg  vfic2>:;  rohuov  u.  o.  Vgl.  auch  Hyp. 
II  col.  VII  avay.Evd aar  zeig  ).on%oic/.g  ii'fiu)^.^.  Viel  häu- 
figer findet  sich  tz  a  o  a  a  y  8  v  c/.  ::€i  r.  Dasselbe  wird  nicht 
bloss    von   demjenigen    gesagt,    der    sich  in  gehässiger  Weise 

ZU    einer  Anklage  rüstet,    wie  Ant  VI  34;  Lys.  XIII  77  (s. 
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Frohbg.);  Dem.  XLV  43;  Aesch.  II  154;  oder  überhaupt 
durch  Winkelzüge  zu  einem  Vorteile  gelangen  will  z  B 
Is.  I  17;  X  1  (vgl.  Dem.  XXVII  2);  Lys.  XXXI  26  '  (s. 
Frohbg.);  Dem.  XLIV  15  etc.,  sondern  es  bezeichnet  auch 
das  Aufreizen  anderer  gegen  eine  missliebige  Person,  die 
man  gern  in  einen  Prozess  verwickeln  möchte,  vgl.  And  I 
123;  Is.  VIII  3;  Lys.  A'AX  31  (s.  Frohbg);  Dem.  XLIV  39. 
In  drastischer  Weise  sagt  Dem.  XL  9  von  Böotus:  Ttaoa- 
axevaachievoq  toyaariioiov  ouyocfuvrcor ;  vgl.  And.  I  105  und 
Dem.  XX^XII  10  eoyaaTTJoia  uo/d-tiOolr  di'&QcüTrcov, 

Von  anderen  derselben  Sphäre  entnommenen  Verben 
ist  zu  erwähnen  u  rr/ av  äa  ifcn  z.  B.  Ant.  VI  36;  Aesch.  II 
131  etc.;  auch  in  Verbindung  mit  syn.  Wörtern,  wie  Ant.  I 
28  Toig  (favdrovz:  roXg  ttüm^  uii/uroh'Tai  re  xal  Tiaoa- 
(^xevdZovair :  Lys.  III  26  avyxsirai  x.  ueujj/dvyjrcct ;  Dem. 
Xh\  b  ui,/aj'dTcu  X.  xaxaGx^vdlu.  Ferner  sind  zu  nennen 
T€/rd'^€ii'    Is.  IX  26    Toiavta    iievroi    xoirtj   i<n*   kuo\  xex- 

vcuoimr;    Dem.  XL  54;   xa/orexvelv  B'em.XXXlll^S; 

XXXV  27  fxc4y.oT6Xi'Oi'i'  x.  knsßovXevov ;  56  rovg  xcixore/- 
voivrag  X.  cmfiloutvovg;  6x€  vojoeX ad-at  Dem.  XXXll  9, 
andere  Beispiele  gibt  Rehd.  D.  Ind.-  s.  v. 

Nicht  selten  finden  sich  in  den  oben  angegebenen  Be- 
deutungen die  von  genannten  Verben  gebildeten  Substan- 
tiva  xaTciaxcvij,  z.  B.  Din.  153;  xaraaxevaaua  Dem. 
XXIII13;  XLV  27;  Traoadxsv/i  Lys.  XXVIII  11;  Lyc.  20; 
Dem.  XLIII  10;  Aesch.  1193;  fii]xdvi]ua  Dem.  IX  18  (s. 
Rehd.);  r^/r/y  Aesch  III  28;  35  (s.  Weid.);  37;  193;  255; 
rexviTi,i  loyGiv  Aesch.  1170  {\^\,  di^inovoyog  ),6yon>  Aesch. 

ni^^[>).    Vgl.  auch  n-oüdyiovag   de)  xuTao/.evd'Ccov  Dem. 

XXII  59.  Zuweilen  ist  zur  vollständigen  Ausprägung  des 
Gedankens  ein  sinnverwandtes  Substantiv  hinzugefügt,  z.  B. 
And.  I  1  TTJv  uh'  :TUouax€v  t]v  .  .  xai  rijv  Troo&viiiav 
(Lys.  XIX  2  u.  Frohbg.);  Tag  rex  rag  x.räg  naoaaxevdg 
Tov  xaTi,y6oov  Aesch.  II  1 ;  rexvijg  x.  xaxovQyiag  Dem 
XLV  39;  T/Jr  uev  <ji  a  naaxe  v  i]v  .  .  .  x.  ri)v  rraodra^iv 
III  1  (s.  Weid.) ;  k t // oeia  x.  i aoaaxe v ij  Is.  IV  5 
<ygL  Schoem.);  oiuhr)  u  irx  ccv  ij  iiar  i  otT  aTrartj  Ant. 
V  22.  Von  anderen  Wendungen,  die  gleichfalls  das' ränke- 
volle Treiben  der  gegnerischen  Partei  bezeichnen,  aber  nicht 
dem  Kriegswesen    entlehnt  sind,   möchte  ich  noch  erwähnen 

iQyola^eX  v  Aes  eh.  III  33  (vgl.  W^eid.) ;  r)^  i  a  :t  o  ä  tt  c  (7&  a  i 
Aesch.  III  179;  180;  23'2;TexTairead'ai  Dem.XXXlV48; 
dvTiÖiaTTltxeiv    Aesch.  HI  28    (vgl.    Weid.);    eTreußai- 
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vsii'  rio  '/Minio  Dem.  XXI 203  (die  Gelegenheit  benützen, 
um  jemand,  zu  schaden).  Auch  (p i/,or,  o(f  ei  v  bezeichnet 
das  Äussiuncn  schlauci-  KnilVe  Dem.  XliVIII  49,  vgl  Ly>-i.  VIII 11, 
Die  zweite  Gi'uppe  der  dem  Krioj^swesen  entlehnten 
Uebcrtingungcn    bilden    diejenigen    Au.^drückc,    welclie    im 

eigentlichen  Sinne  den  Angritt'  dos  Ilcercy,  im  bildlichen  die 
Anklage  und  Verfolgung  des  Gegners  bezeichnen.  Die  be- 
kanntebten  unter  den  hieher  gehörigen  Wendungen  wind 
önoy.eiv  und  (fevyeiv  (syn.  xiri^ui'cvnr),  die  unziihlige- 
mal  iu  den  Gcrichtijieden  vorkommen.  Seiteuer  ist  t7i€^i- 
4  V  a  i  und  /•'  tt  t  n  ;^  €  a  .'/•  a  i  bez.  *'  .t  ^  J  *'  ty/  e  a  (}  a  £,  cigentl . 
'einen  Stieifzug  ''maclu.Mi' ;  z.  Vu  Ant.  lV;'0;  VI  30;  40; 
Ly.<.  X  2  (s.  Frohbg.);  XXIII  14;  XXVII  15;  l^i.  V  0  ;  X  20  ; 
Lyc.  140;  Dem.  XX  Uf);  Aesch.  IJI  223.  Auf  den  iu  .«fr- 
soX^olf-ccL  liegenden  Tropus  macht  Kehd.  zu  Lyc.  IIÜ  auf- 
merksam, vgl.  auch'  Anh.  2.  In  diese  Kategorie  gehurt  auch 
eTT  LT  i  0'6  o  ()•  a  L  And.  1  1 32;  a  vv  emr  i  l)-  e  n  ()•  u  i  U.  VI  29. 
Von  Substantiven  ist  zu  erwüliHen  t^i  i  O'sai  g  Ant.  II  ß  13; 
ferner  ." (f  o Ö o g  Lyc.  1 24 ;  /.((Taöou u  //  A eFc h.  1  1 35  (der 
Tro]).  durch  t)^  geniildert);  ai/uua/ia  (Gepbinkel,  met» 
Zänkerei)  Aesch.  II  17G:  Ix  r/Jc   T<or  ni,T(j(u<)r  üunfia/itu. 

Es  folgen  nun  diejenigen  JJilder,  die  dem  Kami»fe 
selbst  entnommen  sind.  Unter  diesen  begegnet  uns  zunächst 
iiycor,  das  im  Sinne  von  'Streit,  Prozcs.s'  bei  den  liedncrn 
uniremein  oft  vorkommt,  z.l5.  And.  1  Ob;  JjVs.  XI  12;  XXIX  1 
(o  [dv  i'.'/(i))'  oi'TO^  .  .  .  ^n/^/<orf<lo^•  yfyi}'i,Tcn  if  tyo)  Tiouae- 
(io'/jov ;  das  Adj.  i-ntjuoj,  das  bekanntHch  in  Verbindung  mit 
t)iy.i],  yi>«(fij,  (iUuray  aher  auch  mit  äycöv  (Lyc.  117J  oder 
ohne  Substantiv,  dann  gewölinlieh  in  der  Form  des  Femi- 
ninums,  k\(i\\  Dcscheid  bezeichnet,  ^vonach  die  beim  Termine 
ausbleibende  Partei  in  contumaciam  verurteilt  \vurde,  hat  au 
unserer  Stelle  eine  allgemeinere  1  Bedeutung  angenommen) ; 
Is.  III  24;  VI  2;  Lyc.  40  (hier  in  der  Bedeutung  'Prozess- 
reden' s.  llehd.  Anh.  1 ;  vgb  auch  Aesch.  I  77,  wo  dyon'i- 
i^saiha  sich  ganz  der  Bedeutung  ,vor  Gericht  reden*  nähert, 
und  Isoer.  XIII  Ij  dyiijriaxdg  dyaii-uvQ,  'gute  Bedner';  XV 
204);  Ilyp.  111  col.  xx;  Din.  12;  113  {ukJ  ijn](f(o  y.di  iv\ 
dy(oi'i)]  113  u.  a.  Höchst  mannigfaltig  siiul  die  Verbin- 
dungen, die  dycoi^  mit  Verben  eingeht,  um  die  vertciiieden- 
artigsten  Aeusserungen  des  gerichtlichen  Lebens  zu  be- 
zeichnen. Ich  bcscliränkc  mich,  aus  der  grossen  Anzahl 
derartiger  Ausdrücke  nur  einige  Beispiele  anzuführen:  da- 
iizvai    d^    To;/  dyuiva  llyp.  II  col.  x  ;   tu  d.  /.a  ii'iOT iivai 
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Ant.  IV  (^  1,  vgl.  Lys.  VII  42;  Lyc.  2;  intr.  Ant.  V  8  dg 
Tovöt  Tor  dycu'ci  y.at'hor/ty.u :  vgl.  Jjys.  VII  2  6  c/.ycur  uoi 
y.U\)'taT}]yti>.  Andere  Wendungen  sind:  tov  ä.  y.ax  a  d  y.  t  v- 
ai^i  t  if  Isoer.  VIII  43  ;  0  ti  d  u  t  r  «  t  r  ro r  d.  Lyc.  90  ;  vgl.  A  nd. 
I  4,  wofür  es  bei  Lyn.  VII  40  heisst:  Tiaota/ov  iuuvtov  u 
TL  ftovltoih:  /nijciiiin.  Lyc.  14'l  verbindet  d  tt uÖ t  <) (ox  u 
TU)'  i(y<j)t'U  ijin'hui^  X.  (itxidio^  'ieli  li.ilx^  «ieii  ProzesH  plijcht- 
imissig  geführt*  Behd.  Dum  (jlegenteil  würde  bezeicimoii 
TU r  dyioi'U  x«  t  a/  a  o  i  '^  f  rr  //  a  i  (Aesch.  III  C>3  vgl.  Weid.) 
oder  iiooÖ i(iu  VCCI  ruv  uy.  Aesch.  I  HO;  ebenda  r;JrT()a- 

a  L  }'  f:7iun}(»(CTo  TOI'  dy(ot'(/-^  womit  m:in  vgl.  ;{o)jfic/.(7i  tov 
uiüv  xii'Öi'i'oi'  t  X  TT  n  t  (i  <j  li- (i  i  Ant.  V  03  ;  Lys.  XXVI 1  6 ; 
XXIV  17  oi  .  .  TrXoiuiioi  ro7c  /ni(it(«jLH  i-^iovoivTUi  Tuvg 
xii>Övvüv>2.  Auch  soiibt  findet  sich  xii'iiurog  öfters  syn. 
iiiv  dycov,  z.  B.  And.  13;  Lys.  1112  (s.  P>iemi);  VII  29; 
XVI  17;  Isoer.  XV  20;  Ilyp.  III  col.  xxv  dg  dyu)va  xai 
y^iv^vvov  xaiacixdg  u,  a. 

Nicht  minder  häuiig  ist  der  Gebrauch  von  dytori^fO- 
j'hai.  Ich  vorweise  auf  Ant.  V  3;  4;  74;  And.  l  101;  Lys. 
1X21;  XXIX  II;  11120  xux(^ig  dytovi^fCni-ui,  den  Pr.  ver- 
lieren [vgl.  Is.  VI  r)2  xilv  ri'v  Öi((U(U}T(fKn  toF  dyon'og :  das 
Gegenteil  Is.  VII  7  ()ix(fg  Uro  f'hor :  vt:l.  $:<  13;  Ant.  II  (^  0 
und  Frohbg.  zu  Lys.  XI II  SSJ;  XXII  20  ttsoi  tov  (iionUTog 
drav  i'iyoji'KTnu'Oi;  XXlll  12.  Vaiiiilionen  dieses  GedankeuH 
sind  ifTTdt  Tor  OdiuuTog  i)yo)ri^fT(f  Is.  IV  ^Vj;  And.  14  Titoi 
Tor  0.  Toii  tavrnv  y.ivi^vrtvaai]    Lys.  XXIX  11;   III  44  rrtm 

xiui'i'cTitv  ijyioi'iZfTO :  iV  IS  tov  ßiov  n  (<yi<h'  i-cirii'.  Das 
Comp,  a  V  if  a  yon' iy^t  6  x)" a  L  gel)rauchen  die  Kedner,  um  die 
gemeinsamo  Führung  des  i'rozesses  und  die  gegenseitige 
Unterstützung  bei  demaelben  zu  bezeichnen  ,  z.  B.  Ilyp.  III 
col.  XLVui;  Dem.  XLllI  D.  Hieher  gehbrt  auch  TranaTäx- 
Ttali'UL  Aesch.  1I13[);  vgl.  das  Subst.  TranÜTuiig  Dem. 
XLIV  3.  Zuweilen  lindet  sich  auch  a  v  r  ay  (ov laT  i'ig,  wie 
Isoer.  XV  50  in  der  Ansprnciie  an  die  Bichter:  viidg  ftfv 
ouv  iVSko  f(oi  —  avrayioi'inrug  yiyverniai.  Im  8.  Briefe 
(§  7)  hebt  Isoer.  als  sein  Verdienst  hervor,  denen,  die  in  der 
Beredsamkeit   etwas  geleistet  haben ,   Batgeber  und  Beistand 

{(Tvitßov'Äog  X, (7 vray 0))' 1(7 Ti'ig)  gcwescMi  zu  sein;  vgl.  Dem.  XVIII 
41  avri^oyog  X.  (ivi'uyonuaTi'jg,  —  Von  anderen  Verben,  welche 
"auf  gericlitl.  Streitigkeiten  übertragen  sind,  ist  noch  zu 
nennen  :t o '/.  i  n  ei  v  Aesch.  I  04  (ebenda  auch  TTooa'ji  nie- 
fielt');  vgl.  Frohbg.  zu  Lys.  XXXII  22  und  Schoem.  zu 
Is.   IIl);    ferner  d  vt  i  t  r.T  t  t  u  l)- ai  ^    wie   Aesch.    I  17G  u.  o. 
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Sehr  nahe  liegt  es,  dciss  diejenij^eii  Ausdrücke,  welclie 
den  Sieg,  bez.  die  ^Mcderlap;c  im  Felde  bezeichnen,  auf  die 
Freiöi)re('huni;,  bez.  Veiuitoilung  <Mner  der  hv.UUu  Parteien, 
also  niif  das  Gewinnen  oder  Verlieren  des  Prozesse»  ül)er- 
tragen  werden.  Die  einfachste  Art  dieses  Tropus  sehen  wir 
in^M;^(?;',  mit  einer  Klage  oder  auch  mit  einem  Antrage 
(s.  ^Vt•id.  zu  Aeseh.  111  03)  durclulringen ,  z.  W.  i^ya.  XVIII 
14      >Yolur    es    in    derselben   Kede  §    13    ayo^'U    y.UTüüi^cuoai 

heisst-  Acsch.  111138.  Oft  tiiidet  sich  aiicli  UTTixpeiyen', 
wie  Ant.  VI  35;  Aesch.  185;  88;  90;  II  14;  III  02.  Das 
Ge<Tenteil  bezeichnet  i]rTc/.6i>(XL  (Lys.  XVII  5;  Dem.  XX 
14G  etc.)  oder  üliaxsoO'aL  (z.  15.  Aesdi.  II  143;  III  oü). 
ilieher  gehört  ferner  laß  st  v  'den  Uebelthäter  fassen'  Lys. 
X11I50  (s,  FrohbgO  und  ^x^''^'^  chaa  Resultat  dieses  Fassens 
(s.  Frohbg.  zu  Lys.  XII  100  und  llehd.  zu  Lyc.  2).  Ausser- 
dem vgl  Lys.  Xlir  74;  78. 

Auf  diese  Metaphern,  die,  wie  wir  gesehen,  sämtlich 
aus  dem  Kriegswesen  in  die  Gerichtssprache  übergegangen 
bind,  niügcu  nun  diejenigen  trop.  ^Vendungen  folgon,  die 
zwar  derselben  Sphäre  entlehnt,  aber  auf  andere  Verhält- 
nisse übertragen  sind.  .  ,,  i  w 
Das  Dild  vom  Einfalle  eines  fcindlichon  Heeres  schwebt 
-       •     r/)/'   (r/nndr  ^ußdllovra    Lyc  5;  vgl.  llehd.  u. 
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I^ocr.  \'I  :)2  '/o,]  tu]  rrnoTTercö^  ruag  ccvroic  turHiAtiv  u^ 
cna/üc«  uuüloyic«.  Das  Anstürmen  den  Feindes  bezeichncl 
ferner  71  no  a ß  ä  X  l^  t  r,  findet  sich  aber  auch  in  der  über- 
tragenen ^Lcdcutung  'jmd.  mit  Bitten  bestürmen  Aesch  i 
57;  anschaulicher  in:  Trancr/Mih^iu-Kov  y.a)  öeoueron'  11140. 
An  die  Ih.dagerung  erinnern  ebenfalls  einige  Lilder.  feo 
sagt  Lys.  XXII  15  in  betrcn"  der  Getrcidehändler,  die  alles 
Getreide  aufkauften  und  es  nicht  eher  abgaben,  als  bis  die 
von  ihnen  bestimmten  Preise  gezahlt  wurden:  i-ao  rovrcoi^ 
7TülLOüzovuel>(C,  Auf  die  politische  Zerrissenheit  der 
griecb.^Staaten  Bezug  nehmend  sagt  Dem.  IX  J8  ovto)  dt 
'/M/Ao^  öiay.eUi€{hc  x.  Ö looojov  r ^^^  ^^^'r  ^.  l^ch^-  ,^^/^^- 
achten  ist  der  kühne  Tropus  bei  Dem.  VIII  %  tov  Z^*^'  (y^- 
narvov)  ihartL/MV  n]^  'y/rrtx/Jc  ^71 1  r  et/ i  (Jc^c,  s.  Kelid. 
V.  St  und  bes.  Ind.-  irrt  D.  Einigemal  tritt  bei  Aeschines 
das  unredliche  Bestreben  hervor,  seinem  überlegenen  Gegner 
eine  überschwengliche  Ausdruksweise  zu  insinuieren  um  ihn 
dadurch  der  Lächerlichkeit  preiszugeben.  Eine  solche  Stelle 
begegnet  uns  in   der  liede  gg.  Ktesiph.  §84:    -/ uly.oXq  y.ca 
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i]f.uüw  ^rel/KJc  t7]  xlov  Evßof'cov  y.ai  Qijßaicjv  av/jf^iuzla  (b» 
\Veid.);  vgl.  Dem.  XXI  138  ro  yäo  ^/rr*  f^^ov6la>^  /m\  ttIovtou 
7i()Vi]odv  Hi'(U  yMi  ißinariir  rel/og  ton  ttooc;  to  .  .  .  — 
Auch  TQOTTUiov  kouimt  im  bildlichen  Sinne  vor.  Aesch. 
III  15Ü  widerrät  die  Pekränzung  des  Demosth. ;  er  wendet 
sich  an  die  Athener  mit  den  Worten:  /o)  rooTratoi'  I'otocts 
U(p'  vfiolv  uihuiv  tv  Tfj  Tüö  .liorioov  on/ ijnvofi.  Derselbe 
Redner  nennt  (1  139)  di(;  P(!gleitung  und  Beaufsichtigung 
der  Knaben  und  Jünglinge  (poovodv  /,.  (pvXaxrjv  rfig 
ocü(fOü6ii'7jg ;  vgl.  Isoer.  11  21.  Einmal  findet  sich  i^äru- 
6 ig  (Musterung)  in  übertr.  Bedeutung.  Dem.  XVIII  320 
sagt:  ineiÖi]  —  ovy.tri  av^tßovhoVy  d}.W.  —  t(ov  xo'/.oiy.eveiv 
t'renov  ßov'/.uuti'oji'  ^^krarng  i})',  Ti]i>ixuLTa  cjv  —  ^i'  tc/.^€l; 
Wcstenn.  bemerkt  hiezu,  dass  ^h>  rä^eL*  das  Bild  fortsetze. 
Das  Subst.  Td^ig  wird  nicht  selten  metaph.  angewendet. 
In  der  Kede  gegen  Leoer.  §  20  fordert  Lyc.  die  Richter  auf, 
von  den  Zeugen  zu  verhingen ,  dass  sie  der  Wahrheit  die 
Ehre  geben  (//;)  hineir  Tijv  rciiir);  vgl.  Dem.  XXIII  210; 
Aesch.  IU7;  159;  Rehd.  Dem.  Ind.-  s.  v.  Schliesslich  sei 
noch  y.aratfevyeiv  erwähnt,  das  zunächst  auf  den  Angc- 
klagton  übertragen  wird,  der  seine  Sache  der  Gerechtigkeit 
der  Richter  anheimstellt,  wie  Ant.  11  i)  l  dnooM  dg  ijvTwu 
älXijv  aojTijniai'  /o/i  fie  /.(iT«(f  vyelr ;  III  ß  2  dg  tov  i'ft^' 
Ttoov  t/.f-oi'  (o  lii'iiütg  ()i.y.«(7T(a  y.iiTUTrfjftvyiog;  Lys.  IV  17; 
XVIII  22;  dnnn  aber  aneh  in  anderen  Beziehungen,  z.  B. 
Isoer.  IV  30  (Hl  fi6)'<n'  ti'xavihi  y.arciif  vye~iv  t'/of^tv  (um  das 
über  Demeter  und  Kora  Ueberlieferte  für  glaubwürdig  zu 
halten),  on  ruv  ).oyov  x.  ti)v  fpyiuji'  €x  ttoaXov  TTUoeilijcfa- 
fi6v^  (DJ.ot  xui  .  .;  X  10;  Xii  11  ^Vl  ro  (fi}.oau(peXv  x.  TTOvelv 
X.  yinUffir  —  xardf  vyur ;  Is.  X  23;  Aesch.  I  123;  141, 
Das  Subst.  lesen  wir  bei  Is.  11  13.  Der  Redner  sagt,  Adop- 
tion sei  für  Kinderlose  dio  einzige  Zutiucht  in  ihrer  Verlas- 
senheit (xaru(pvy7jv  ovauv  T/Jtj  toitf^iiag,  vgl.  Schoem.) 
lieber  av^iuii/üg  und  ovfifta/ici  s.  S, 


V.  Staat. 


engeren 


Selten     werden     staatliche    Einrichtungen    im 
Sinne   zum   bildlichen  Ausdrucke  eines  Begrili'es   verwendet; 

bei   Antiphon  und   Andocides   findet  sich   überhaupt  kein   Bei- 
ßpiel  derartiger  Uebei tragungen. 
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Ich  beginne  mit  tloni  Subr.t.  Ifiroiuy/lci.  Iki  Lys. 
XXI  19  bittet  Oer  Angeklagte  die  Hicliter,  nicht  nur  seiner 
ütVontliclien  Leistungen  zu  gedenken,  sondern  aucl»  eein  Pri- 
vatlebcMi  zu  berücksichtigen;  denn  die  schwierigste  Leistung 
(ÄttTOi'otcn'  t7TirTOV(oTÜTi,v)  sei,  stets  als  guter  liürger  v.w 
loben.  '  Da  in  dieser  Kode  üfters  von  liitingien  gesjMOchen 
Avird ,  so  ergab  sieh  die  IJcbeitiagung  des  kurz,  vorlier  im 
eigentlichen  Sinne  gebrauchten  ^Vol•tes  von  selbst.  Vgl.  Is» 
Frg.  ;)0:  \/fyüvuca  it^yianiv  alrui  toiv  /.fiTornyno)'  tov  xuiy 
ijnf-oci)'  ßior  /•oanLOV  xui  Ctui(f  nova  rr^nf/ftr.  Jyocr.  AV 
ibtj^  nennt  den  Unterhalt  von  NVeib  und  Kindern  die  anhal- 
tendste und  kostc^pieligstc  Staatslei>tung.  Auch  hier  lag  die 
TTeheitraguDg  infolge  des  vorausgeliendon  uvÖi-.  sreot  rcl 
y.turd  !)U7ica<)jih\g  oi'c)'  Harpooäv  dcevf^yy.elv  avuy/MoO-ei^ 
selir  nahe.  Ein  weiterer  Tropus  liegt  in  i^nuvoq,  l&ocr. 
X[  1  nennt  die  l'elehrung  und  Unterweisung  anderer  einen 
Liebesdienbit  (^'(jc^j'or),  (Ion  diejenigen  erweisen  ({107 ^oar) 
müssen,  welche"  grössere  Uebung  und  genauere  Kenutnis  der 
betr.  Sache  sich  erworben  haben.  In  anderer  Beziehung 
fc^teht  das  AVort  XIV  J?.  Locr.  liisst  den  plat.  Abgesandten 
zu  den  Athenern  sagen:  üipelXexe  A.'  lu'noi  ti<h>  '  E'/.h'jvo)}' 
Toixov  rar  t'narov,  ciraaruToig  ijulv  y£ycv},i(f:}oi>:  en^catvi'ca ; 
vgl.  X2U;  l)em  XAl  101;  184;'  Lyc.  1-13  f^ociyoy  a,:  ti))> 
(KinijniiW  ti6f.)'fyy.,ü)' :  vgl.  Jlehd.  Das  Verhuni  touri'Ccij' 
j;ebraue.ht  Aeseh.  III  1")  in  der  l]cdeutung  'zusiiunuenbettühr 
{tu.  cxfjpavovg  •/..  /.ijüvyiiciTCi),  s.  \Veid.  llieher  gehört 
ferner  ()  o  x  i  ft  «oi  (<,  übcrtr.  bei  Ibocr.  XV  1)7.  Der  Uedner 
sagt,  die  lAIcnschcn  iniisstcn  nach  ihren  Thaten  und  nach 
ilucni  Ihugange  benitirdt  werden;  nun  aber  wäre  er  der 
allerunghicklichsfe ,  wenn  gerade  bei  ihm  dieses  Kriterium 
niclit  berückaiclitigt  werde  {ei  .  .  tyd)  fiui'og  fit]  rv/oiin  r/J^- 
i)()y.ii((i(>i«g  TUvTii^);  Is.  \1134;  (vgl.  ßcioarug  eviioiug  Is. 
JX2i);  Ly.s.  XXVl  17).  Auch  y.  ij  o  v y  f.(  u,  bekanntlich  der 
spoz.  Ausdruck  für  die  solenne  Lekanntmachnng  eines  Staats- 
besclilusses  durch  den  Herold,  findet  sich  in  übertr.  Bedeu- 
tung; s.  Bremi  zu  Aeseli.  III  149.  Hier  liegt  in  dem  durch 
Ti  gijnilderteji  'J'ropns  ein  Ausfall  gegen  Demostii. ,  der 
s(!iii(;  Ansieilten  den  Beschlü.ssen  dt^s  Staates  gleichstelle. 
Job  erwähne  liier  auch  das  in  av  f.i  uo  n  i  a  liegende  Wortspiel 
bei  Dem.  Jl  'Ji)  :  .Tüdrenu)'  ftlv  —  daeffioFze  xurd  CtvufioinciCy 
vin't  ()'•■  Tzo^.iTfvcrttf^e  /.ara  avuuooic.^.  s.  Hehd.  An  die  Pro- 
.stasie  den  Metökeii  j;e.':enüber  wird  man  denken"  müssen  bei 
l)em.    XXX  oO     nuit'   oir/    duoloyoiuihvii    :t  n  od  t  «c(  i  n;     vgl. 


Ilarp.   9.  V,  ^dvu   rov  ßo/jihiu  nnoiarufierov  rirog  y.ai  ^;rt- 

y.ovnovvTog  ro'*  döixuvuf-vfo/  Auf  athenische  Staatseinrich- 
tungen weist  ferner:  Trovrareveiv  u.  i^jiOTUX  i]q.  Lsocr. 
IV  121  sagt^  die  früheren  Verhältnisse  mit  den  damaligen 
vergleichend:  oü  —  xi)v  eioi]vi]v  t'jrovxdrevae  y.ui  xöjv  ttuo- 
övxojv  7iociyfi('no)v  /rrtfTrf^r/,c  yuiHaxuy.ev  (näm.  der  Berser- 
könig);  vgl.  Kehd.  Dem.  Lid.^  TTOvxavevu),  In  derselben 
Redo  finden  wir  Anklänge  an  spartanische  Verhältnisse. 
Der  Redner  tadelt  die  Spartaner,  uxi  x7]  idv  uixcöv  tiüUl 
xodg  üfiOQovg  eilcoxeiziv  uvayyMlovra  —  ^lov  avxolg--- 
änuvxaq  xoig  ßaoßdoovg  tt  fnioixo  vg  ülr,g  xi]g  '  ED.ddog 
yMxaaxiiaai;  vgl.  Schneid.  Der  juristische  Ik'griif  des  Sahst. 
äöeicc  ist  übertragen  bei  Lys.  XII  80  (s.  Frohbg.)^  Ebenso 
ist  Dem.  Vlli  57  {tisoi  xovrov  1)  ö i U(U xuö ici  avxi]  taxlv) 
nicht  an  einen  eigentlichen  Brioritätsstreit  zu  denken^  sondern 
wir  haben  hier  gleichfalls  einen  Tropus  aus  der  Gerichts- 
sprache. Ucber  die  eigentl.  Bedeutung  von  Öia^.  s.  Kehd. 
u.  bes.  Sörgel  (Schulausg.  ausgew.  Ueden  des  Dem.  2  Bändch. 
Gotha  1883  u.  1884). 

Zu    den  Zweigen    des    öfl'entlichen    Lebens    gehört  auch 
Theater    und   Kultus.     Die    Anwendung  von    Metaphern,    die 
dem  Theater   entlehnt    sind,    ist    eine    sehr  beschränkte.     In 
den    spcz.    gegen   Aeschines    gerichleten    Beden    wählt   Dem. 
zuweilen     diesem     Gebiete     entnommene     Ausdrücke,    \im     m 
ironischer  Weise    auf   die     frühere  Thätigkeit  des   Aeseh.   an- 
zuspielen.    So    gebraucht    er  z.  B.    xincyojiieXv  (XVIII  13) 
zur    Verspottung     der     f^chwnlstigen     Ausdrucksweise     semcs 
Gegners;  vgl.  Westerm.;  ferner  §  127  n.  Ilyp.  11  co.  x  r/^c^- 
y(,}Öiag     ynuxpai     'rührende     Bhrasen.'       Bei     Lys.    XXIV    IS 
findet    sich   xoifKoÖeXv   in    der  allgemeinen  Bedeutu  ng  Ver- 
spotten.'    Ferner' ist   zu    erwähnen   vTroxoiveaO-a    ^    nicht 
nur   von   der  Uebeitreibung    des  Redners    gesagt,    wie  Dem. 
XVlll  15;  287,    ßondern    auch:    'simulieren'    Dem.   XXXI  8', 
(vgl.  (pL?.iai^  TTooxevelTcci   XIV  C));     xa  x)- vnoxQiv e  6 ß- ai  bei 
Dem.    XIX  337.     llieher    gehört   auch    ^ii^iady^iv  Aeseh. 
III  207,  nach  Bremi  'tropus  ab  eo  sumptus,  qui  persouam  in* 
scenam    inducit;*    vgl.  §    231.     lieber    die    bildl.    Bedeutung' 
von  Xontiy6g   (bez.  ory/.)    s.  Rehd.  Dem.  lud  ^    s.  v. ;  das 
Verbuni  zooijysXv   bei  Aeseh.   111  240.  ^ 

An    die  Auspicicn    criniiort    nexoicoviZeaJf  cu ,    nach 
)uid.  s.  in6xoi(oi'lo(ccix>ca  =  fiexa^'hai'hu  xöv  (fuvlov  üUovov; 
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übertr.  bei  Diu.  I  29  uexotuiviaacnh  xdg  xi]g  iioliwg  ^naßeig, 
der  Lage    des  Staates  glücklichere  Vorzeichen  geben,    sie  iu 
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günstiger  Weise  umgestalten;  vgl.  S  92  utr.  riiv  Tv/t,}>  /.. 
lUTcdhi^aoihd,  Auf  tlan  Darbringen  von  Kr.sdingsüpfern 
bezieht  sicli  7ron:7aihii  utt ao /  ((>^ ^  bei  Isoer.  X  (ill  auf  Er- 
zeugnisse der- Beredsamkeit  übertrugen;  auf  die  Mysterien 
kTruTrxi,^;,  s.   Kehd.   zu   Dem.    IV  'Ib. 

Die  ^lythologio  ist  vertreten  durch  das  Vorbum  »/m'- 
'/ayiüytXv^  die  abgeschiedenen  Seelen  dem  l'luto  zuführen  ; 
daher  ipv/aycjyog  (6  xaidyiov  rä^  '^j'v/iU  fl^  aÖuv  llesych. 
s,  v.)  neben  ipv/OTTOi.iirüii  u.  vexnüTrot(:TÖ(^  Jleiname  des 
Hermes,  der  die  Seelen  zum  Hades  hinabführt.  In  der 
übertr.  liedeutung  'jmd.  an  sich  ziehen,  gewinnen,  an  sicli 
fesseln''  (Suid.  s  ifw/ayLoytl'  Ticioccttuihlrccty  Tto-nai'  I]  inv/clg 
dväyei)  kommt  das  Yetbum  einigemal  bei  den  Rednern  vor; 
b.  Kehd.  zu  Lyc*  33  u.  Anh.  2;  ausserdem  vgh  noch  Isoer. 
]X  10.  Da  Hermes  auch  als  der  Beschützer  der  Strassen 
und  Wege  galt,  so  schrieb  man  ihm  jeden  zufälligen  Fund 
auf  dem  ^\'egc  zu.  Daher  die  l'.ezeiclmung  tauuiüv  für 
einen  unverholVten  Vorteil  oder  Gewinn  {^vor^ua  ^  jj  x*V>t)'os' 
Hesych.  s»  v.)  Uebertragen  lesen  wir  dieses  Subst.  bei  Dem. 
XXX VII I  G    ri]i>    Ijuszioui'    u:TeLoiiCi>  y.ui   ti]v    .  .   i^yvoiui'  .  . 


j-  j  ^  j- . 


VI.  Handel.     Gewerbe.     Tliätigkeitcn    des    gewöhnlichen 

Lebens. 

Das  lebhaft  pulsieioiulc  (leschäftsleben  in  Athen  und 
im  Piraeus  gab  den  lledneni  reichlichen  fStolf  zu  üebertra- 
gungen.  Dieser  Sphäre  gehört  an  /  o  ij^icix i^^o  {J-ai  ^  für 
sich  Geschäft  machen,  übertr.  bei  Diu.  I  10  ij  atrij.;  r/Js" 
TTülecjg  y.(^/niit(uri(7i(i:'rü^  (er  hat  aus  dem  Staate  ein  Geschäft 
<iemacht);  vgl.  71  ltt  o  ä  a  y.s  i  r  in  der  Verbindung  öitifihfo- 
utfOQ  xat  TTf^Tioiiyjoc  iciVTü}'  Den'.  XIX  13:  Ps.  Dem.  XVII 
13.  Ein  öfters  vorkommentler  Tropus  liegt  in  7TUnc<xciTc<- 
ihi'/xij,  dessen  eigentliche  Bedeutung  (Pfand,  spcz.  das  einem 
zum  Aufbewahren  anvertraute  Geld)  aus  Bs.  Isoer.  1  22  uä?.- 
Xov  r/jüf.i  r()g  thp  /.6y(ov  1}  rag  tcöv  /ü)jU(iTO)i>  n^düdyazci- 
^}-iiyaq  ersichtlich  ist.  Uebertragen  begegnet  uns  das  Subst. 
bei  Isoer.  ]']p.  lY  12  in  der  Verbindung:  vouiong  ojOTien  ttu- 
oay.UTtn'h/iy.ijr  h/eiv  Tuvtov  ttuou  rt  xov  yi]ou)g  ijiKov  y.ai  .. 
Da  in   dem  Briefe  von  Diodotua  und  dessen  Sohne   gesprochen 
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wird,  80  hat  man  an  dem  überlieferten  ^tovtoi'*  Anstoss  ge- 
nommen und  <lasselbe  eingeklammert,  bez.  in  ^Toi'zovg'  ver- 
wandelt. Ich  beziehe  tu  fror  nur  auf  den  Diodotus,  nicht 
auch  auf  dessen  Sohn;  denn  nur  jenen,  der  die  verschieden- 
artigen Vorzüge  der  Schüler  des  Isoer.  harmonisch  in  sicli 
vereinigte  (ij  2  IT.),  konnt«^  der  Bednor  in  s(>  warmer,  ein- 
dringlicher Weise  emi)fehl(Mi.  Die  hhnpfehlung  des  jungen 
Diod.  dagegen  ist  nur  eine  nebensächliche,  wohl  mehr  aus 
liücksicht  für  den  Vater  hervorgegangene,    zumal  jener  noch 

gar  nicht  fest  entschlossen  war,  an  den  maccd.  Hof  zu  gehen, 
Dasa  Isoer.  na(;li  den  Worten  'r/Jw,-  äatf  uXf-iccg  xcd  rijg  tovtov 
Jxat  trjg  TOb  TiUTüog  avxov^  nur  mehr  seinen  Lieblingsschüler 
Diod,  im  Auge  gehabt  hat,  ergibt  sich  auch  aus  den  allgemein 
gehaltenen  Schlusswortcn  ''(iTiüvÖdS.ujv  i:tU)  dvSoiov  cfihov 
XUL  7Tooo<pi?>€()TdT(')i'  ftoi  y^yenjun'ioj'y*  die  unmöglich  auch 
auf  den  jungen  Diototus,  den  Isoer.  (§  11)  als  einen  uner- 
lahrenen,  schüchternen  Jüngling  dem  Antip.  geschildert  hat, 
bezogen  werden  können.  Bei  Aesch.hnden  sich  zwei  Stellen  : 
f-l  187  Ol  n)}'  Tiov  roiHor  :tuo.  t'/ovreg,  näml.  die  Richter, 
(denen  die  Gesetze  anvertraut  sind,  und  II  I4(i,  wo  der 
^.lledner  mit  CTaocry.aTUthjxcu  d:is  ünler])find,  die  Garantie 
n)ezcichnet,  welche  sein  bisheriges  Brivatleben  dafür  bieten 
I müsse,  dass  er  auch  als  Gesandter  in  Mncedonien  Keine 
^Schuldigkeit  gethan  habe;  vgl.  j^ys.  Vlll  17  und  Lyc.  127 
Tijg  7ri<jT£<og  ijr  lith'ttg  ui  jTUnnyg  i'^nov  öui,o(n'  roTg  {teoJg 
Tjjg  y.OLi'ijg  eviiatftorid;:  (s.  Behd.).  Din.  l  9  nennt  den 
tAreopag  <H'i'töoi<)}' ^  to  ti)i'  t<oi>  üi<nn'<Z(ov  (fiiO.iry.ili*  6  örjuug 
X  ttuo.  t()iox€i'.  Auch  das  Verbum  rr  u  o  axaz  az  i  i}6  a  //  a  i 
»kommt  eiFiigenuil  in  übertr.Mgener  Bedeutung  vor.  So  sagt 
j Isoer.  Ep.  11  24  zi]i>  tviiatnuriuv  .  .  .  TTunaxazaOf'axhtL  ztj 
tr(tji' ' Ellijvfov  eih'Oid]  Acsch.  lllSf)  rag  Tiohig  —  d:TeÖ0Te  — 
•  TüT^'  Tiaoaxazu ihuti'oig ;  1  s.  X I  32  ;  x  a  z  a  z  i  xh  e  r>  x^  ai  bei 
^Ant.  VGl;  Aesch.  III  42;  vgl.  auch  die  Sentenz  bei  Ps. 
t  Isoer.  I  29  xu'/.ug  yun  jJ"  ij  (T  u  un  o  g  tkcd'  (h'öoi  arrovÖUKo 
:'/doig  6(f'fi).0fiii'}j.  Auf  den  bindenden  Abschhiss  eines 
t Kaufes  oder  Verkaufes  weisen  die  Ausdrücke  fispatotoig, 
IßfßuLüvr,  äiiio'/ oeiog  bei  Aesch.  III  249  (s.  Bremi  u. 
i'Iiarp.  8.  v.  ßeßi/.Koattog),  Das  der  Sache  entsprechende 
^(d'^i(o/o.)  Pfand,  das  derjenige  vorher  geben  muss,  der  hoher 
I Auszeichnungen  gewürdigt  werden  will,  muss  in  dem  Nach- 
fweise  eines  sittenreinen  (Jharaktcrs  bestellen,  h^ine  weitere 
..dem  Handel  entlehnte  i\letni)her  sehen  wir  in  ÖaJyuu^  eig. 
^die    Warenprobe,     übertr.    bei     Ps.    Isocr.   I  11:    ÖeJyua    *>* 


*V«jl.  noch  Isoer.  XU  263 ;  271;  Is.  IV  14;  Frg.  137;  Aesch.  1  170; 
Din.  1  40°^«;  102. 
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rijg'JTiTToi'lxov   ff  v6€(üQ,  \g^.  ^chn,     Ilieher    gehört    auch  "das  j^; 

Aclj.    i'ico'fJ;'u/oc,    von    Waion ,    die    aue-oCührt    ^YcraeIl,         ; 
einen   Ausfuhrartikel  bilden.     Lyc.  2ü  sagt:  f^Sayor/iiw)'  i'fnv 
y.iu  ri]v  :raoä  rm'   {h(üv  ßonlteiciv  ^:Toii,6e,  nach  Kehd.  eine 
harte,    aber"'   drastische  Metapher.   —  An    die  ^Vage    erinnert 
P07T7J,  Kei^'unj^,  Senkun«;  der  \Va«i:schah),  iibertr.  Ausschlag, 
Entscheidung.  Zu  den  von  Uehd.  Deni.lnd.^  s.  v.  citierton  Ötel  en 
ist    noch    hinzuzufügen    isoer.   XU  bO    ri)v    raviia/luv    [bei 
Salamis]  ri]v  7TOn]oamv  uoniiv  äiiarrog  tov  7iü).e)tov.  ^  Auch 
(>£7t6LV,  ^velches  das  Niedersinken  der  \Vagschale  bezeichnet, 
lindet    sich    niet.    in    der  Verbindung:    otTrovrag  ^n-t  rd  Tifi- 
{höO-av  Isoer.  XV  4.     Auf  ähnlicher  Anschauung  beruht  der 
mot.    Gebrauch    von    dvtiOQOTiog,  das   Gleichgewicht    hal- 
tend, Dem.  110:    avuiia/iav  xovxcov  uvxioooziovy    ein  Bund- 
i-l  ,  \velchcs  die  geschilderten  Verluste  autwiegt;    vgl.  Kehd. 
J)eni.   Ind.-  üom].     Mit   besonderer   Vorliebe    gebraucht  Dem. 
das   NQihwm  TTaQUXQOv  eöOai,  daneben  scldagen,   auf  die 
Seite     stossen,     das    vom     unehrlichen    Manipulieren     beim 
AYicgen    oder    Messen   auf   diejenigen   übertragen    wird,    die 
andiTie  übervorteilen  und  betrügen  wollen.     Ich  verweise  auf 
Kehd.    Dem.  Ind.-    ttc^^k^*   und    bebchränke   mich   darauf,    nur 
die  Vcrbiiulnni^Gn  dieses  Verbums  mit  Synonymen  anzuführen; 
Dem.   XVII r  27(3    l'irrwg    tu)    Traouxnovaouai   iu,Ö'  ^^a^Tccntjau); 
vgl.  XIX  liO;    in    umgekehrter    Stellung    VI 'i3;    XXIV  79; 
Diu.  1110;    TTUüCiy,(wvcJU(y()-UL    y.ai    (fu'uy.iacu    Dem.  XX  HS; 
XXXII  31;    der'   übertr.    Ausdruck    folgt    nach    XXIII  107  ; 
XXIV  209;  XXIX  3G;  XXIII  89    xcry.oi'orfn'   x.  Tian.;  Isoer. 
XII  243     Ticioccxoououü-ovg    x.    iraoaloyiloutrovg.      An    zwei 
Stellen    findet    sich  'bei    Dem.    das    Subst.    :t a  oüxoo  v a ig; 
diese  sind:     XXIII  170    u.    XXlV  191    (pBvuxiauoi  /..  :Tai)a- 
y.oovamg  n'exu.  —  Ferner  ist  zu  ncnnoli  a v uß  ulleo ü-cci, 
seinen   Teil  zu  etwas   beitragen,  nach    Frohbg.  zu  Lys.  XXX 
U)    eigeiitlich    von    der  Zahhmg    einer    fallenden  Quote    ge- 
braucht;   vgl.     noch     Isoer.    VII  21    ^uyK^rov    .   .    avi^eßä?.eTo 
Tioog  tu  xcdc^^g  oixeli'  r7]i'  TTohi']    79;    Ant.  V  79.    —    Auch 
(ii]aavoi':eaO-ai,  aufspeichern,    ansammeln,    begegnet  uns 
im    uncigcntl.  Sinne    bei    Isoer.  XV  229    cci'ccßunouä'ovg  xu\ 
^})]6avin:oLUvovg    xag    TTOvijo'iag    (vgl.    cdtiug  x.  a/AüULiura  x. 
loiÖoni«y  ov^((poo7j(7ag    Dem.    AVIlIllj.)      Man    beachte 
ferner  bei  demselben  Redner  (VIII  89)  die  Wendung:  (pcii^eX' 
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ft€v  (h>  fuxoou  i)aif  ilvTifÜMyiniHH,  vgl.  unser  'ausgewechselt'  ; 
in  eineni  anderen  Sinne  steht  (bis  Verb.  Ixu  Dem.  VI  10 
i4i'T(dl(iß(ici!f«i  tvvüiay.  —  l)(;r  spoz.  Ausdruck  für  'iJankrolt 
machen'  wird  an  einer  Stelle  zu  einem  IJilde  verwendet. 
And.  (I  130)  sagt,  Jlipp.  hab(?  einen  Kobold  in  seinem 
J lause,  der  sein  Vermögen  zu  Grunde  ri<'hto  (ng  aviou  ti)v 
X  n  ä  TT  6  Ji  (i  r    (i  r  i<  r  n  fi  71  f"  i). 

Das  iMüii/wesen  ist  ebenfalls  durch  einige  Hilder  ver- 
treten. Ts.  Isoer.  lö  verbindet  svÖo'^iag  /(ioaxxifoa  xoXg 
t\)yOLg  i^Ttßalfv  (s  Sehn.);  \y:\,  t  xr  v:to  v  a^'i-cu  (Xlil  18), 
'sich  nach  jenid.  bilden.'  Dem.  XVIU  242  wagt  naodair 
^log  (jijxion  (eigend.  'fiilsch  gei)rägt'),  vgl.  ^Ve.^term.  hi  der 
Kede  gegen  Timocr.  (i^  213)  lässt  Dem.  den  Solon  sagen: 
xoig  vüuüvg  —  vouiciii«  xi]^  7t6?.€o)^  iivia.  Wer  diese 
Münze  verfälsche  (Öiwp^h.inn  xui  TTUodumv  fUuptoH)^  ver- 
diene   weit  mehr   Strafe   als   der  eigentliche   l'aUchmünzer. 

Unter     den     bildlichen    Ausdiücken      und     Wendun-en, 
welche    der    gewerblichen   Thätigkeit  entlehnt  sind,    erwähne 
ich  zunächst  dTiat'hho^  welches  beim  Weben  das  Festschlngen 
des  Zettels   mittcds   des  Srhlag>tabes  bezeichnet,   in  der   üijertr. 
Bedeutung  Sinzetteln,   an.^li(t(•l^  von    D.'nj.   X1X43   gebiau(dit 
wird.     Auf   die   Weberei    bezieht    si<di    auch   Dyc.   31    x(Öi'   .  . 
xäg  xniaeig  i  v m  x  u  u  ^  r  «>  y,    v<;I.   KcIhI.   Anh.   2;   ferner   Ant. 
Frg.    11     'iva    xoig    xtltov  rag    xar.'Tii/^a' ,     s.   ILirp,  s.    v. 
Auf    das     Handwerk     des    WalUcr.s     w.-i  t    fairen' ^     Wolle 
krempeln,  bildl.  diucliwalken,  dinclipriigvliu    Dem.  XIX  15)7; 
vgl.  Ö t  (Cd  i  Oft  r,   dnrchhcchidn,   mct.   durchzieli.j/i,   schmähen 
Isoer.  XX  i);   Dem.  XVIll   ISO,   Aesch.   I  ]'.'>>:     Das    Gewerbe 
des  Metzgers     ist    verti(;fen     durch   71  06  r,  (p  a  x  o  ^ ,    U\<vM  ge- 
schlachtet, met.   b(M  Dys.  XVIII  11)  71.  onyijg  (s.  Hiemi):    Dem. 
^^1112  TToöiHpaxog  xnii'fvcu;   l's.   Dem.  XXV  (il    vsalijg    öt 
xUi  TT.  u)V ;   das  Geschäft  des   b'b'ciiters   durcii   i)  i  anXt  xe  i  r  \ 
Jlyp.    L   col.  vm   uuxonv    '/j'yyov  (iiarrlbxtLv)   vgl.   :t  e  (t  i  Tr'Ktx  k  i  v 
(Aeöch.   I  C)2),    Umschwcilu    ma«hen,    be..    um  etwas  Unanstän- 
diges   nicht    geradezu    hcraiiszusageii.     Ilieher    gehurt    auch 
Aesch.  111   ICdj,    wonach    Dem.    gesngt    h:ib.Mi    so;!:   (ponnon- 
(jcupo  V  ukiJ-a  (Matleii  aus  iJinsen  u.  dergl.   znsammenlleeiiteiO 
t,TL   XU   r,TF.fu^   xivg   TTotöro)' d'njren  x(ig  ß  e  }.f')  r  (i  g  Ö  ls  i  n  o  i)(j  ly 
vgl.   Weid.   u.    S.  ISextr.      Der  l>e:  chällignng  des  Landmannes 
ist  entnommen   x  uok  v  €  i  )'^    K:is(>  midien,   met.  durcheinander 
rühren,    verwirren*    Dem.    XIX  21)0    und    xa  r  a  xä  11  :t  t  f.  i  r, 


*  Vgl    o\jf/i,o^   met.   'verwirreil,   in    U.ioiiliuing  bringen'    Aut.  IVa 
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cinon  Zwt-i^-  biegen ,  im  Med.  biKll.  Si«':  l)(>\ve«x«'n  lassen 
Aoi-cli.  1  187;  roL'ner  i^ y.y.6  tt  t ti  v ,  Däuinc  uihIkiikmi,  übcrtr. 
Lys.  XXV  III  ()  t;/;^.  rc<:b  ai"/M(f  avTia^\  iJiii.  il  4  r«^  -^oo- 
(fjdati^  •/..  Tor^  (fjtray.Kfuov^ ;  Is.  YlUIjO;  Ti^.  Dem.  Vll  4; 
vgl.  ^f  o  <  ;i(>rr  Tit  r  ,  veibtüinmelii ,  y.  Kelul.  zu  Dem.  1X22 
\ui(l  Ind.-  Tinoi,  An  der  oben  citieiten  Stelle  Ae>el).  JJl  IGG 
werden  (Umu  Dem.  aucli  folgende  <\vr  länillielien  lUbchiil- 
tigung  entlehnten  Worte  in  den  Mnnd  gelegt:  (i  n  71  flu  vn- 
yovGi  Ti  i'sg  n)  v  ttoIlv  ,  d  r  dz  ex  n  i]  y.aoi  n  )'fg  rc.  y.Xi}- 
fiarci  Tov  dijiiiov,  vrr  or  tt  u  i]Tai  tu  vavou  tojv  TTOuytu'c' 
rcüv ,  vgl,  ^Vcid.  1.  c.  und  zu  §  207  ö la  r tx ^i  ^/.6t u  ti]i> 
7io?.irsiU)',  aiitscrdem  noch  awre^tvetv  ruvg  loyovg  Aa^cU» 
II  Sl  u.  Hl  ü7:  rovg  /oüvovg  i^iaji'  i<n  ux  euvo  iievog.  — 
Selbst  dem  Diebslumdwerke  bind  einige  Ausdrücke  entlehnt; 
so  roL'/ionvx^lv,  tliü  AYand  durchbrechen,  um  /u  btehlen. 
i)em,  XXXV  i)  bezeichnet  mit  diesem  Verbuni  (iie  tSpilz- 
biibeubtreiche ,  ^velcll(i  Lacritos  aus-gefiihit ,  um  bich  der 
Zahlung  zu  entziehen.  Ferner  y,?.t7rxeij'  [':iuniU.oyil^tO\ha 
Öuid.)  in  der  Wendung  ;;/..  ti]v  dxnücnuv  (Aesch.  III  35  b, 
AVeid.),  du  roll  betrügerische  Yorspiegelungen  >\v\\  Uehür  ver« 
ychall'en  ;  vgl.  auch  t)"  <  (<x  A*'rr  r  6 1  r  ti)i>  xciTiiyooiat'  (heimlich 
auf  die  ^3eitc  behauen ,  libtig  zu  verbergen  buchen)  Ijys. 
XXYl  3  u.  ti.  Tj)}>  dhjO'eiav  Dem.  XX IX  ;'>.  Endlich  bei 
noch  bingewieseu  ww'i  (pdioär,  den  Dich  entdecken,  übortr. 
bei  Dem.  11  10;  XXIL  81  und  XLV  19;  vgl.  Ilesych.  s. 
(fo)oci()\l'ai. 

Auf  die  Verzierung  von  (jlogen^tändi'U  durch  Färberei 
oder  Malerei  deutet  rr  01  y.  i'/.ia ,  womit  Dem.  XXIX  1  die 
Aubschnuickiing  der  Kcdc  be/eichnet;  vgl.  Ibocr.  V  27 ;  XII 
24G.  Hier  i:it  aucii  zu  nennen  li  a  v  a  oti  o  i  6  g,  Farbe  haltend, 
nicht  ausgehend  (vgl.  Harp.  b.  v.).  Bildlich  gebraucht  das 
Wort  Diu.  H4  lieva.  7ii)vi]()ia\  (Jegcnteil  f^iTij'/.ogy  met. 
Isoer.  V  GO  i'^iXi'iAovg  tlvai  xdg  (ivu(foi)dg.  —  Die  Kunst 
des  liaumeirfters  bezeichnet  oly.oi)  o  ueX  i*.  Hyp.  Epit.  col.  vi 
sagt,  jjeo.sth.  sei  die  Seele  allei*  Unternehnuingen  im  Inmi- 
bchen  Kriege  gewebcn  und  juich  nach  boincm  Tode  habe 
nuin  :iuf  dem  von  ihm  gelegten  Grunde  weiter  gebaut  {oly.O' 
(iotioFcU)'    Ol    ri>i>    rt):^'    var^nin*  j-o(iXf-tg).     Vgl.  xaxoiy.oÖo- 
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2  (j-j^c/zi  03  Ta  vv'A'.aa;  (> ;  [i  7;  Isoer.  XV  2^.'}  avf-JT&arr-ra-.  •/..  auYy.s/'jTst ; 
XVIH'U;  Dem.' XXI  173;  XXIU  4U  ;  (TJ;  XXI V  !)l  ;' Ps.  Dem.  XXV '^.o  ; 
Isücr.  lY  11-1  viajov  a  u  y  /  J  "^  s  i  ;  ;  [vgl.  auch  i/./.v/ Jit-vn,);  2^f,v  xa\  pa^Jaw; 
Isoer,  XV  '^07].' 


//fii',  elgentl.  ein  (Icbiindo  worjiuf  «urichfen,  bei  Is.  YIII  41 
xd}>  ftu'  .  .  .  y,ax(ny.()i)oin'ir,ag  /„  iTiißurhvaag  ilriuioo^:  «. 
Harp.  s,  xuTroyuÖüuijas)'.  Das  Sahst,  d  o  /  l  rt  y.r  (o  r  liiidet 
bich  zweinial  im  ligiirl.  Sinne:  Dem.  LX  iJi  u.  LVl  U  Cat^. 
TTJg  o'/.jjg  tiiißoiO.iJg.  —  Die  Skulptur  i^t  durch  da«  Verijum 
71  Ac^rrci/'  vertreten.  Die  Hcdiier,  liaupts.  Dem.,  Iiaben 
bich  dicseb  Verbnms  mit.  ganz  be.>()nderer  Vorliebe  bedient 
um  den  Gegensatz  zum  Wahren,  Natürlichen  zu  bezeichnen! 
Bei  der  ausserordentlich  grossen  Anzahl  von  Beispielen* 
mögen  auch  hier  nur  diejenigen  Wendungen  Erwähnung  fin- 
den bei  denen  nldxxeiv  mit  synonymen  Verben  verbunden, 
ist.  Solche  sind:  TildTT^aOui  /,.  TTDonrroif-loi^ui  Dem.  XIX 
154;  TTläxxeiv  x.  rraüäyeiv  XXII  4;  XXXVIII  9;  TrJMxxea^fai 
X.  xaruoxevd'^eoOuL  XLV  42;  Tildtreir  x,  Lti,xcit'üoO-ai  Is. 
XI  22  (8.  oben  'Kriegsw.');  l.ys.  XII  48;  wo  der  mit  nlua- 
xh'vra  begonnene  (Jedanlu;  mit  fTifyxeitmu  fortgesclzt  wird 
(b.  Frohbg.).  Die  Form  des  cr/^jua  xar'  dnaLv  x.  dtaiv  (b. 
Kehd.  Dem.  Ind.'  domg)  begegnet  uns  l  ei  Aocr.  VI  U8  xa'ig 
Ö  uVihiiitiaig  xui  TUlg  aFi(i'ÖTr,oii<  ovx  d?.tjihrcüg  dV.d  xaru- 
7Te:T?M<7fffi}'aig  /nJ](jO(H;  der  positive  Degrilf  geht  vorau.s 
Acbch.  1  128  irunytg  icri  xa)  o/»'  rThrrAc.auf^i'or.  Eine  "-e wisse 
Breite  des  Ausdrucks  liegt  in  MievÖfig  :T).dxxovxug' alxlag 
Ibocr.  XII  25;  vgl.  XYDüS;  is.  YI  13;  Ae.ch.  11177.  Zu- 
weilen wird  durch  einen  eigenen  ZusmIz  angegeben,  worin 
die  durch  TrXdrTeiv  bezeichnete  Yerstcllung  oder  Täusciiung 
beruht.  So  sagt  z.  B.  Dem.  XLYG8:  d  7ii7i)M(JTcu  xa\ 
ßaiSiyt  ovTog  .  .  .  ^(ixvii-iuorruxo'ig  und  weiler  unten  xiüg  Öt 
7r67i'/M<!iuroig  x.  (ixvih)io:rolg;  in  (Km-  Annjihme  einer  ern.-ten 
linsteren  Miene,  wodurch  sich  Stephanus  den  Anbchein  eincd 
bebonnencn,  gesetzten  iMannes  geben  wollte,  liegt  eben  die 
Yerstellung  desselben.  Das  Subst.  Trldrnta  lesen  wir  bei 
Dem.  XXXVI  33  ttI.  x.  axEiHÖoi,^ia\   XLV '29. 

Auch  an  Bonstig«;  Tiuiligkeiten  und  Yeriichlungen  des 
gewöhnlichen  Lebens  lindeFi  sich  in  der  Sprache  der  attischen 
Bedner^  nicht  selten  Ankläi  ge.  So  steht  bei  Dem.  XXXIX 
11  Tilvrar,  ganz  unserem  'Jmd,  den  Kopl  waschen'  ent- 
sprechend; vgl.  Ps.  Dem.  LV1I140;  (IL^sych.  ö.  TrUveTur 
plaatfiiiulxai ,  luitionäxui).  I );is  Comp.  xaxu:T).v  vei  v 
verwendet  Aesch.  111  178  zu  dem  Bihle  vvv  S*  ijötj  xarw 
TTtTilvxai  xü  Tiodyita,  die  Snchc  ist  abgenutzt,  hat  ihren 
Wert  verloren  (s.  Wuid.j;  vgf.  ojW.Tor'  txviijjei  ov  rdxej 
TreTToayutra  rr^rr.'J  Dem.  de  cor.  140.  Daran  .^chliesst  s-ich 
dTToxnißeaitui,   etwns  von  sich  abreiben,   abwischen,  met. 
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Dem    1  11  dSoiia,;  Aescb.  1120  rö  5t(,«>« ;  1T9  r«  *',';<;.fl'- 

rS"   Isoer.  Y  71.    Kinem    aiulpien  Anscimuuug.skre.so 

^t  entlehnt  .Jf.or«,.   bei   Uer...   IX  1!.   ro.orro;;  .^v..r-/.t.h« 

« v«pr«i  -  Vom  Spinnen  de«  IJo-ons  ist  lier- 

.„.,  1  Tt.Tfi  ifn  I'  i'T(i(;/f<TfKZ../.ni(i«?  IKni.A. villi-*, 

r~ xnno    s'oc:.' vnio ;  1 . . ;. . «... ^ - " .t-';;  ^^■ 

ni>,7      Dem    XVlll  280   .'-   roro,  r,,,  .fo.v,,,:    ^f?!-     X  \'\ 
11107,     ^''"\-  -^\.     ,o_,,,,„    der  Stimm.'    Imelien'-    (Kehd.) 

st'tt  4v^l- lti.v  zu  trafen;  an  /^ei  Stellen  tindet  sieh  diese. 
Ve  Imm  im  bildl.  Siinie:  Dem.  XX  l^l  l:rr,:.n,.rre,  ...orjr,. 
Su  ö  im  Vorbei,e.,e„,  oi,ne  siel,  onl  die  He.rdndni.g  naher 
einznlassen)  nnd  Lys.  XXVI  ;) ;  .l^nu.  ">' ^'- •  ^.  ;^^^^^^\ 
frleieh  machen  ,     nivellieren,    vonlMUT.    \  -lü    (...  .«/.<...<f  i«. 

£  ;j;  ..■.../Ö0.7,.)  nur  die  Staate,,  < ^ •■-:  ^  ^;i*'.^ ,  -.«^^^ 
Schneid,  citie.t  nochVH.o;  v,l.  ^"":^"^"^^'^.;'^^-y,Z 
;  t  d^s  T  "rain'  ^.f  die  lln.leiehheit  .les  Ver.nr,,ens.tandes 
bertra.^en  i^t;  nnd  .;,.,„..«>..'«.•  =<•  r«..r^/»;.-  H  1^-  Aui 
dersc  ben  Anschanun.,'  bernht  die  Uebe.trn(;u,,s  v..„  ro.- 
r/^T  e  gentl.     raub     uneben,     bei     Isoer   III  :...   r,«/..r*ya. 

o|h  -W-  Dem.  XIX  45;  vgl.  auch  ,,,.,  <T «,' r  ,,  i  steil. 
!chroft  übertr  bei  Isoer.  Vlll  14.  -  In  mannista  t-K^'^' 
Äehabe.      die  attischen   Redner,     bes.   Isoer.,    die   \erba 

Adf  ...rVd     '  nnveilen    auch  ,./..;..., .  übertragen,     hanpts. 

^„     An^be     von  Kehlen,     nnd  Lei  lensohaffen    »der  zur   Ue^ 

•li;  «".'-i^-^t-,     vorUehrter  Zuband.     So   ,es..w 

:Ü".vS;.-,  Lwid  sie'  ihre  Taschen  .obiljt  hatU.) ; 
Isolr    VII  4:i  .T  .6i-;r,,.r  yiuovru^  ^.T<.'^,.»«.,r  (vgl.  S.;liu.)     Lp. 

.  .  .;    Dem.  XIX  218  dyciUoUa  y-  MVAUi    -  \'^<->^^»  ,  A^^«-"- 
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II  lOG  raoa/iig  /..  t6?.ui]g  taxl  ^learog*  Seltener  ist  die 
Uebertragung  genannter  Wörter  im  guten  Sinne,  wia  tioVmv 
^tv  tiraiviov  '/..  '/.ciloji'  TTod^eoiv  ytuovra  (das  Bild  beginnt 
bereits  mit  roTiov   lÖiov  x,  --  aSLS^toyaarov,  ot  ulxoov  ovcie 

/.ivüv)  Tsocr.  V  10*);  ijÖoi'iöv  ytfiovaa  XV  171;  fifOToi^  ttoI- 
'Ärjg  fvöaiuoi'ici^  x.  tt'Aovtov  o07;  06^1^^  i:U7ii:r'/Mai)'at  Ep.  III 
4;  vgl.  auch  Isoer,  XII  24()  löyov  —  iioÜSj^  uh>  iarooiag 
ytuovra  xui  (fiKoctOCf lag,  7ici)'T0()a:rijg  Öi-  uecttov  rroi/.üAag  x. 
^fievöo/.oyiag;  Ep.  15.  Auch  die  Bedeutung  'überdrüssig, 
gesättigt,  befriedigt  sein*  i&t  in  jenen  Wörtern  zuweilen  ent- 
halten, z.  B.  Dem.  XVIII  308  ^leazoi  tov  aui'sxojg  hyorrog ; 
XXI  Dl;  And.  I12j;  Isoer.  YIü9;Aesch.  III  130  sagt, 
Demosth.  habe  sich  im  Genüsse  der  ihm  vom  Volke  über- 
tragenen Macht  übersättigt  (an-olavcoi'  /.ai  hiTiiij'Uaievog)^  vgl. 
Bremi. 

Sehr  oft  findet  sich  bei  Dem.  das  Verbum  ttooti  iila- 
xi^eit'y  eig.  mit  Kot  bewerfen,  met.  gewöhnlich  in  Verbin- 
dung mit  einem  Synonym  'verhöhnen,  beschimpfen.'  Aus 
der  grossen  Anzahl  von  Beispielen  beachte  man  vßoi^ero  x. 
TroovTT, ^xUero    Dem.  IX  GO;    XXI  7;    XXII  58;    XXJll  120 

(vgl.     ißoiOTlXWg    X.    TTOOTtj/.aXKJTlXOtg    XXX  36);    TrtO.T.    X.    TVTI^ 

Teil'  XXI  Gl  ;  UTiuciciih)g  x.  :Too:Ti]'Uixinx'}'eig  XXII  G2;  ?) 
öcjoed  :ioo7i€7r},}.c(xiftTCii  x.  ffUihj  ytyoysv  XXIII  201;  ttoott^ 
X.  öia^uKldiv  Aesch.  U  44*;  das  Subst.  Dem.  XVlll  12  vrloiv 
X.  loiöooiai'  '/..  TL 0 o:t  rilaxin u 6  v ;  3lG  eig  d'/aniöriuv  y.ai 

nooyrijluxiciuur  äyeir;  Aesch  111258.  llieher  gehören  auch 
xaT  ao  o  V7T  ai  v(o  bei  Isoer.  XII  G3  x.  xdg  rijg  itÖKeojg  eveo- 
yeaiag;  Ep.  II  4;  uiaivo)  Ant.  II  a  3;  10  u.  ti)v  dyveiav; 
(vgl.  ebenda  avyxar  am  ^m'/^d  v  ai  roig  dvaLtiovg);  fio- 
\v  V  ea  xYai  x.  loiiiGoslai^-ai  Isoer.  V  81 ;  ferner  tt  oo  a  t  oi- 
ßea&ai  bei  Ant.  IV  ß  8  (vgl.  T^oiiroM  tivd  So^ai'  n-twae- 
Toiif'UTo  ToTg  xexrnftf-'i'otg  Dem.  XXII  75)  und  das  Subst. 
X  ijki  g  Ant.  III  ;'  8  n.  11. 


*    Von    aiidertn    Beziehungen    vgl.    Isonr.    Vlll   76  £A-io(ov    xsvov 

TTjV  ~oA'v  (Aescli. 
.  Oi^ovou  y..  ^iXoTt- 
1  '2  '  f o'xÖTTjTo:  ;jL.  ; 
Dein.  XIX  'iOO 
7:0X1;  fj|xwv  Muov- 
VTf^aou  /.  T^;  Tfov  XrjaTfov  öo^,?  ivcTiiazXaTo  ;     88  iauTov   avazXfjjai   yovou   o'.xa(oy  ; 
üin.  1  31  T^?  auioü  TÜ/jfi  T^zzkr^nz^. 

*  Vgl.  And.lVlG;  21  ;  Lys.  1X4;  XV  6;  Is.U  47;  Dem.XVlll47; 
256;  XIX  214;  XXI  6<i. 

2*** 
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Zu  den  bisher  behandelten,  dem  Privatleben  entnom- 
menen Metaphern  sind  noch  einige  Uebertragungen  hinzu- 
zufügen ,  die  sich  spez.  auf  Haus  und  Familie  beziehen. 
Hier  kommt  zunächist  in  Betracht  t uuie  i s a  {f'oc i.  Lys. 
XXX  3  sagt  Ti^Tciiuevueii'a  rovg  rouur^y  s.  Piremi  u.  Frohb^; 
Hyp.  I  coL  XH  Tor  yMioov  toitov  Terctuisvaai;  vgl.  rwr 
oftßoiot'  y.at  T(ov  ai'/ti(oi'  —  6  Zi-v<  ra^iia^^  iarir  Isoer. 
XI  lo.  Unserer  Wendung  'Sklave  v^ein'  z,  B.  seines  Geldes 
oder  seiner  Leidenschaften  entspricht  tiüv),eieiv  bei  Isoer. 
II  29;  Ps.  Isoer.  I  21  ;  Öovlevfov  —  toI^  «to  rrjg  eiorjrtjg 
IvoiTeloFfJiv  Dem,  XIX  15o;  vgl.  Öov?,og  riv  rwv  (ji^^ichcji^ 
roirojv  210  und  no  y.ullu  IctroevorraQ  Isoer.  X  Ö7. 
Ferner  ist  zu  nennen  ur  narev  eir,  übertr.  sich  um  etwas 
bewerben.  Isoer.  (VIll  IT))  sagt  von  sich;  Traoelt^lvd-a  yuo 
ov  /aoioifisrog  vf.nr  ot/c)^  '/tinoroviar  uviiOTuvatoi' ;  dann 
xkijoo  i'ü  uet  i'y  erben:  t?;^  c^f r7/ri//^<  Dem.  XIX320;  evi'oiag 
~  xlriQovo f.iovg  Jsocr.  V  I3ü;  vgl.  Ps.  Isoer.  12;  Is.  III 
32;  Lyc.  88;  127.  In  drastisdierAVeise  wird  bei  Isoer.  XIX  31 
das  rückbiclitslose,  egoistische  Treiben  der  Klägerin  geschil- 
dert, die,  während  sie  sich  zur  Bestattung  des  Erblassers 
nicht  einfinden  moclite,  kurze  Zeit  darauf  erschien,  um  die 
Hinterlassenschaft  für  sicli  in  Anspruch  zu  nelmien,  coan^eo 
TMv    /ot^uciTCüv     dXV    ov/.    f^xfii'ou    avyyevr}^  ovaa.     Eine 


Nachahmung    dieser  Stelle    findet    sich    bei    Dem.    XLIV  27 

rrig  yuo  ovaiag  ti)v  oixe  iot  i,t  a^  oi  roh'  ciiöo(öv  raiv  ttoiij- 
ctafitiHov  Öi€T7J()€ig,  lieber  den  bildl.  Gebrauch  von  iioieXa- 
S-ai,  adoptieren  s.  Frohbg.  zu  Lys.  Xlll  70.  Die  vollbürtige, 
auf  Grund  natürlicher  Abstammung,  nicht  durch  Adoption 
erlangte  Zugehörigkeit  zur  Familie  bezeichnet  yvijaiog» 
Uebertr.  findet  es  sicli  bei  Ps.  Lys.  H  43  y}n,aiav  St  xcä 
avio/ii-ora  —  doen]}';  das  Adv.  bei  Ps.  Locr.  I  ö ;  vgl. 
auch  Aesch.  HI  172:  Demosth.  ist  seiner  Abkunft  nach  ein 
Feind  des  Volkes  u.  ein  Ausländer  (ßdoßaoog),  oxi-ev  xcd  xriv 
TiovifOiav  oi'x  tTii/oJniog  tan.  Auf  die  Kleidung  weist  tt  fo  t- 
ß alle IV,    met.    bei    Ant.    HI /?  12   //r)   .  .  naxtm  x.  iralöa 

dioooig  avftffoncüg  TitoißciljjTt ;  And.  I  142;  Isoer.  IV  127 
(Sehn.);  Dem.  XIX  240~;  XXH  35  oVaVV«  :T€(nßaltri';  XXIV 
127;  Aesch.  III  114;  226;  (vgl.  TTFoidrrreiv  oveiSr,  Lys» 
XXI  24;  ii6^ai'  airr/oäv  Dem.  XX  10.).  An  das  Gelage 
erinnert  jtieifteir;  Dem.  IV  49  sagt:  ixtXvov  intO-veiv  rrJ 
fityi&ti  T(or  TTtTioccytitpcoi' ;  XX IH  114;  ferner  itolox  Quaia, 
mixtura  pridiana  et  exoleta  (Steph.  s.  v.),  nach  Hesych.  ''x^^^' 
aivrj  filtO'rj.  i'cjlog  xoäcug^    rj  ticco*  * Alhivuioig  xuTtxelxo  xolg 


) 
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iTavvvxli,ovai,  Siu  xo  uri  dvvaö&at.  axtyeiv  xo  ^uvw^i^e^vj 
Dem.  (XVIII  50)  sagt  von  Aesch.:  (aaneo  t.  xivd  ^ov  xrjg 
<jiovi]oiag  xrjg  tcivxov  x.  xäjv  dSixnuaxüjv  xaxaaxebdöag; 
vgl.  \Vesterm.  Das  Adj.  l'cjlog,  abgestanden,  schal,  begeg- 
net uns  in  übertr.  Bedeutung  bei  Dem.  XXl  112  xdÖixrjuaxa 
'^f^la  —  X.  ifv/od.  Einigeraal  findet  sich  auch  TrooTriveiv 
im  Sinne  von  'Trooöiöovai'  (vgl.  Ilarp.  s.  7TQo:rt:T(ox6x€g\  s. 
Rehd.  zu  Dem.Hi22  u.  Westerrn.  zu  Dem.  de  cor.  296.  Das 
Seitenstück  gleichsam  zu  TiooTiivtiv  ist  xax ea &l€iv  m  Ver- 
bindungen wie  xcc  <jiaxoiZa  Aesch.  I  30;  xi]v  ovaiav  I  31; 
42  u.  a. 


VII.  Körperlicher  Organismus. 

Metaphern,  aus  der  Uebertragung  des  gesunden  oder 
des  in  seinem  Befinden  gestörten  animalischen  Organismus 
auf  andere  Verhältnisse  hervorgegangen,  sind  mehr  als 
andere  Tropen  Gemeingut  jeder  gebildeten  Sprache  geworden. 
Aus  diesem  allgemeinen  Sprachschatze  haben  Isoer.,  Demosth. 
u  Aeschines  häufig  geschöpft,  während  die  übrigen  Redner 
sich  nicht  so  oft  dieser  Metaphern  bedient  haben  ,  als  man 
bei  der  Geläufigkeit  derselben  erwarten  sollte.  Bei  der  Be- 
sprechung der  hier  in  Betracht  kommenden  Bilder  behandle 
ich  in  erster  Linie  diejenigen  Wörter,  welche  die  Krankheit 
des  Körpers  und  seiner  Teile  zum  allgemeinen  Ausdrucke 
bringen,  nämlich  voatXv^  vöaog,  v6ai]uci.  Diese  Wen- 
dungen werden  zunächst  zur  bildlichen  Bezeichnung  von 
Leidenschaften  und  Thorheiten  der  Menschen  gebraucht.  So 
sagt  Isoer.  XV  13;  xovg  öt  (fiforovvxag  txi  udllor  irro  xijg 
voaor  xavxijg  liTrtXaOcu;  248;  Dem.  LV  30;  einmal  steht 
in  diesem  Sinne  rÖ6itua:  Aesch.  HI  81  utxd  xwv  auiufixcor 
V.  avxoK  Häufiger  werden  obige  Ausdrücke  auf  schadhafte 
öffentliche  Zustände  übertragen.  Isoer.  X  34:  rouiaag  oi'x 
aoxorxag  dllä  roatjuaxa  xiZv  rrolecor  elvcu  xovg  xoloi  xovg, 
näml.  solche  Menschen,  die  gegen  den  Willen  der  Bürger 
zu  herrsehen  suchen;  XII  99;  Dem.  XIX  259;  262.  Das 
Verbum  vooeXv  begegnet  uns  bei  Isoer.  XH  165  xcov  luv 
lixxov  voGovCHov  {rToltojv)]  Dem.  IX  12  voaovrn  xdi  axaaid- 
L^ovai  (vgl.  Rehd.  Dem.  Ind.»  Met.);  Aesch.  II  177  ro  ?'o- 
aovv  xijg  TToltM^;  vgl.  den  kühnen  Tropus  bei  Hyp.  Frg. 
85   &Qi7rijS€6xov  xiiv'ElldSa,  nach  Ilarp.  s.  v.  dvxi  xov 
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{'wurmstitliig ).  /      ,  c/i. 

Vom  solchen  Wendungen,  die  nur  eine  teilwei' 
rung  desmen.chlic(,enOrganis„,'u»  bezeichnen!  '  "" ' 
>U,<aT,n,recr      hocr.  XI  4    spricht   von  einer  Verd, 

Jl  um  xc(T(„  Tov^  voll.  -  arotifft)-  llv,,  jf  col  v 
Txx^r'-un  '^"f.^C«'/ot"Tu.,-  Dem.  Will  140  ,X  ua 
XXIV  210    verl.indct    er:     rov^  hwurouh;,,'^  x,,',     ,), 

de,     Lxtreni.tatcn     entnimmt    Dem.     XVIll    2%    das 
yoioT,j,nanf>,„oi    r«,-   _   :rcn,uä«^    (vgl    Harn 
Ke.    Aesch.     II. .08     «„det    .ich    ^A . o'. i, Tr ,  '   d^L- 

N  brin.eÜ"   "ll    "'  ''"^'Vr"'  V«>'gc.se„e.s  wieder  in  Erin, 

brmgen.       Iheran    schhesst   sich  der  Tropus  von   ,".t„  ,  , 
^on   ^^unden  ge.sagt,    die  aussen  verharscht  sind    aber  J 
der  Narbe    noch    fortschwären.     Dem.  XVIII  307    nen 
Zuruckge.«genhe,t,    die  Aesch.    .uweilen    zu    beobach 
gut    behndet,    eine    unredliche    und   heimtückische  {yo. 
ubr.or  :,.  c^orKor).      Ein    weiteres  liild    sehen    wir    i, 
vivoL  ^10    bei  Dem    Iir   'W     (,',„^i.     v     '    v-  ' 

...'«0  .  Kehd.,-i'L;'j"r^s4ei':  '"ünterdoi; 

^üT^Sr  ''"'^"T'-'r'   •'-•  Ae.selnnes  (111  1,1  )  f,   ' 
lugt,    b.Mifrt    er    auch    den    Ausdruck    vor:    v:T„r/r,.,,rv,\ 

der  Redner  sage,    der  Stiat  sci-^i.ic,:^':  .It"-  ^^ ^  1 

n.!,etp7   •^"""■"'"    ''^    "'«•'"'l''"'"    ««rpo-is    abs.uno,    ut  „ 
praeter    s.cca    ossa    remaneat"  Steph.  s.  v.).     Isoer    \V  ' 

und  Geometrie  zu  beschäftigen,  ermahnt  sie  aber,  -. 
Ge  st  be,  diesem  Studinn.  nicht  vertrocknen  zu  lassen 
«rm    ,T.,u„V,;.    r,,v  <,,„„■   t,]v  uvrJi,.  xccrc^aic.hr.ot*, 

t:Tl     TOl'TOig). 

«Ol ...   '*''*  ""'.'"•  ?'"   '"   denjenigen   Mildern   über,    welche 
solchen  Ausdrucken   hergenommen  sind,    welche  die  lle  I  I 
bez.    d.e  Unmöglichkeit    .1er    Heilung    des    erkrankten   Or 
n.sm,,«    bezeichnen.       Hier    kommet    zunächst    in     Hetr 


VI    101:    Aesch.   Iü(!!(;    Ant.    V  04 


stellen  bezieht  sich  der  Tropus  mehr  auf  Heilung  von  ScliäJ 
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öffentlichen  Lebens;  doch  finden  sich  auch  einige  Bei- 
^av  '  ^^  welchen  auf  persönliche  unglückliche  Verhältnisse 
Y^^^  g  genommen^  wird,    so  Ant.  II  ß  13  Siouai  S'v^iwv  — 

^^  lauvTug  TJ]v   drvxiav    jliov  icirooig  ytreüd-ai  citTTJg;    vgl. 

s.    XXIV  3.      Synonym   mit   iao&oci  i&t  d xeta &cci,    das 

^^i    Ant.  IV  ;^  7   (to   /urivuia   raiv    d}uT7]oicov    cixeoauevovg) 

^,^  übertr,  Bedeutung  steht.     Oefters  begegnet  uns   dvrjy.ea- 

\m^'  ^^  ^^'®^"  ^'^^  ^^^  ^^^*  ^  ^^  avYjxearov  iqyov  ioyd- 
jl^rTt^fa  und  tv  ()'i-  roXg  dvi^xeöTotg  (TTQdyuaai),  wozu  das 
g^igenteil  iv  —  dx^arol  TTOuyuan;  And.' I  142  dvrr/.earoig 
y^-^^uffooaJg;  Aesch.  III  226  (vgl.  Weid.).  Auch  dviarog 
^adet  sich  niet.  in  Wendungen,  wie  d.  utrdvoia  Ant,  H  Ö  12 ; 

\  -/MAolg  Aesch.  III  114;  beide  Adjectiva  §156  dvidrcov 
\   dvrr/,taT(ov  /.w/mv.     An   diese  Uebertragungen   füge   ich 

ich  den  metaph.  Gebrauch  von  xuraöTTJvai  'wiederher- 
gestellt werden',  s.  Frohbg.  zu  Lys.  XIII  25  (tcog  rd  Trody- 
uciTii  xaraaTcüi,).  Scliliesslich  gehört  noch  hieher  die  Ueber- 
tragung  von  ffdouaxov  bei  Ant.  V 94;  vgl.  Dem,  XXIV  85 
{TiiioxüäTi,g)  (og  dliid-tog  (I)0:no  dleiv(f  do  uaxov  iorc  toXq 
tiüixetv    lovloutvoig^ 

\  Sehr   oft   wird    der   gesunde,    der  Natur  entsprechende 

?ustand    des    menschlichen  Organismus    in    bildlicher  Weise 
^.if    andere  Verhälti.i.^se    bezogen.       So    findet  sich  zunächst 
^ns  Verbum  vyiaive  t  r  zur  Bezeichnung  von  geordneten  Staats- 
^.'erhältnissen.     Dem.  XIX  289  sagt:  ot8h  ffoßel  ue   ^ihrrrTog, 
^.v  rd  :T(uy  vtKor  vyuäv}].     In  Bezug  auf  Menschen,   die  ein 
.jesundes,    vernünftiges  Urteil    abgeben,    steht    es  bei  Dem. 
iX  20    iiijt    viv   u)JT*   avOig  c6q  vyuuvovri  hol  Troo6r/i]re; 
XXIII   US;    XXIV  74;    vgl.  VIII  36.      Sehr '  oft    gebraucht 
Deinosth.    das  Xeutr.  vyieg,    fast   immer  in  Verbindung  mit 
einer  Negation,    um  auszudrücken,    dass  es  mit  einer  Sache 
nicht  seine  Richtigkeit  habe,   wie  Dem.  XIX  39  rcnri^g  {n'jg  > 
iTTiOTü/S^g)    Toivvv    ovW    oTiovv   ^aiV  vyug]   175;  Lys.  1X4, 
oder  dass  eine  Handlung,  bez.  eine  ausgesprochene  Ansicht, 
ain  abgegebenes  Urteil  unveroünftig,     unangemessen,    ja  ge- 
radezu   der  Wahrheit   widersprechend    sei.     In  diesem  Sinne 
teilt     das    Adj.    bei    Dem.     XIX    171      ovdtv      i]udg      vyug 
.rndzToirrag;    XXIII  195;    XXXV  17;    XVIII  23    ov&'  otrog 
vyug  mal  tovtcov  Horrxev  ovÖtv;  XIX  12;  XXVH26;  XXIX 
5;    XL  21;    53;    XLV1II5I;    Diu.  194;  48    ipsvöeod-ca  xal 
fifidh'  iyug  hyHv.      Oefters    wird    die   Bedeutung    von   vy. 
durch  Ilinzufügung    eines   zweiten   Adjektivs  näher   präeisiert, 
wie  Isoer.  XV  198  ovSh>  vyug  ovo'  dlr^&eg;    Dem,  XLI22; 
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XV1II242  oi'Sh  h'-  oi'S'  khv&soov;  XXXVII  12  ovSev  ijv 

äTTloiv  oi8'  vyvig.  Das  Adv.  vyicog  begegnet  uns  m  der 
Kranzrede  §  298.  Demosth.  sagt  von  sich,  dass  er  die  wicli- 
tksten  Auselegenheiten  stets  mit  Umsicht  und  1  ttichttreue 
(^yuZ,  yccä  BryMico,)  geleitet  habe.  Es  ist  dies  die  einzige 
Stelle,  an  welcher  dieser  Tropus  in  aftirmativem  Sinne 
Yorkomrat, 

An    diese    der  Beschaffenheit   des  Körpers    und   seiner 
Teile  entlehnten  Metaphern  schliessen  sich  noch  einige  Ueber- 
tragungen    an,    die    von    solchen    Ausdrücken    hergenommen 
sind,    welche    sich    auf    das    körperliche  Verhalten    oder  auf 
körperliche  Erleidnisse  beziehen,     llieher  gehurt  TraoUüVTT- 
xelv     zur  Thüre    oder  zum  Fenster  hinauslugeu,    um  etwas 
verstohlen    zu    betrachten.     Dem.  IV  24    {naocrÄvivarra   t:n 
TOP  tvq  TToUcoq  :r6).euov)   wendet   es  ironisch  auf  die  Unzu- 
lässigkeit    der  Söldner   an,    die  den  Krieg   nur  lässig  fuhren 
(nur   einen  Seitenblick  auf  den  Krieg  werfen  Kehd.),    wenn 
sie    ihren  Sold    nicht  ausbezahlt    bekommen.     Ferner  i'.t  6  o- 
TTTiÖäv,    vernachlässigen :  ä:TavTag  rovg  vouovg  llyp.  U  ooL 
x;  vöiHua  Dem.  XXIll  73;  Aesch.  111  12  (vgk  ^^  eid.) ;  192- 
202  T7]v  SrAaiciv  dnoloyluv ;   vgl.  naoat  ot'/ eiv  Isoer    IV 
73  (Sehn.).     Von  anderen  Comp,  sind  zu  nennen  (>  t « .t  ^ny' 
Dem.  XXIV  80  und    eioiinSäv  eiq  rovg   vouovg   Dem.  LVil 
49      Auf   die  körperliche  Haltung  bezieht  sich  a y.aio  q,  hn-^ 
kisdi  (Dem.  XXII  75)  und  ay.ai6Tijg,  s.  Rehd.  Dem.  Ind. 
Thorheit;  dann  tzoo  tt  er  i'jg,  ^proclivis' und 'prociduus,'  ubertr. 


sich  übertr.  bei  Isoer.  V  90;  Is.  Frg.   15,  1;  Deni.  XIX  251; 

XXI  38   doy^j   —  y.ai   xoorrov  uioorrereir.]   XXII  C3   TTOOrrETSUi 

x.\%WMVTr.n;  XXIII 130;  XLIV  08  ^m^reveiag  x.rvgi^po- 

mg    ^ciTTOvoiag.  Daran     schliesst     sich     o  0  .^o  ^' ,     aufrecht 

stehend,  von  einem,  der  sich  auf  die  Zehen  stellt  und  lauscht. 
Lyc.  39  ooffri  8h  i]V  rj  ^ohg  (==  erecta  exspectatione),  s. 
Rehd.  Anh!  2.  Anders  zu  fassen  sind  Stellen  wie  Aesch. 
II  163  ood-tlg  vinr  rijg  ixatoiSog  ovar^g  (=  in  gutem,  gluck- 
lichem  Zustande).  Unter  den  Metaphern,  welche  sich  aut 
körperl.    Erleiduisse    beziehen,     nenne    ich    zunächst  :rao(i' 


ysig   Dem*  XLV  58.    Dann   kommen  mehrere  Comp,  von 

7ii:TTeiv  in  Betracht,  nämlich  dvaTTiTrreiv,  eigentl.  rück- 
wärts sinken,  met.  den  Mut  sinken  lassen  Dem.  XIX  224 ; 
ixTriTTTeiv,  z.  B.  Isoer,  V  64  r?)*/  avriiv  dö^av,  ^|  ijOTreo 
i^e7reaev\  Aesch.  II  34  iXTriTTTsv  ix  rov  ).6yov ;  Isoer.  V 
89  iTTiTTi  TTxeiv,  auf  etwas  verfallen,  vgl.  6  u:Ti:mLv  bei 
Isoer.  XII  95  dg  uyvoLUv  /..  ^lävov  x.  Xi^dr^v  €ve:Te6ov ; 
XIII  19  :rooo:r6:rtcox6T€g  raXg  dla^oveiag ;  ferner  TreoL- 
TriTTTELv  ovuffoociTg  Isoer.  IV  101  (s.  Sehn,  zu  §  127);  Dem. 
XXI  96;  100;  IV  Sitfj  doytj;  usTa^iTrreiv,  seine  Meinung 
ändern  Isoer.  V  23,  dann  auch  vom  Umschlag  der  Verhält- 
nisse, wie  Lyc.  60 ;  Ps.  Dem.  XXVI  18 ;    Din.  I  65 ;  endlich 

if :to7t i  7TT £ii\  (Is.  VI  29),  sich  an  jemd.  machen,  um  ihn 
für  eine  (verwerfliche)  Sache  zu  gewinnen  (s.  Schoem.), 
Einen  bekannten  Tropus  sehen  wir  in  tt ooottx aietv, 
straucheln,  mit  einem  Lnternehmen  Unglück  haben,  Isoer. 
VI  82;  Dem.  VIII  61  (s.  Rehd.  Anh.  1);  vgl.  Dem.  II  20 
€1  SS  TL  Trraiasi.  Schliesslich  sind  aus  diesem  Kreise  noch 
die  zwei  Verba  :tqo  ax  0  0  v  s  i  v  und  g  vy  xooveir  zu  er- 
wähnen. Ersteres  findet  sich  in  der  met.  Bedeutung  *An- 
stoss  geben'  und  'Anstoss  nehmen'  z.  B.  bei  Dem.  V  25  >t. 
xal  (filovuxelv;  XVIII  161  ug  i'/&oai>  de  xai  ro  ttooöxqoV' 
UV  dlh']loig\  XIX  205;  XXI  61  Trooarxoovas  x.  ^x&nog  VTr- 
rjQze;  XXXIIIT ;  XXXVU  15  ;  LlV  3  7;  —  ez&Qa  x.  rd 
7r]()o6xo()vuuTa;  Aesch.  I  110  n-ooaxoovaag  n  tovto)  xcel 
Traoo^vvd'eig;  II  136.  Die  übertr.  Bedeutung  des  anderen 
Compositums  ('verhetzen,  verfeinden')  ersehen  wir  z.  B.  aus 
Dem.  XVIII  19  Travxcig  avvtxoove  xcu  n-oog  ccvrovg  iraoax- 
T€r;   163;  vgl.  Sehn,  zu  Isoer.  IV  134. 


VIII.  Tier-  und  Pflanzenwelt. 

Diesem  Gebiete  haben  die  Redner  im  allgemeinen 
keine  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt.  Die  Tierwelt  ist 
hauptsächlich  durch  solche  Metaphern  vertreten,  die  vom 
Zähmen  der  Tiere,  bez.  vom  Sträuben  derselben,  sich  bän- 
digen zu  lassen,  hergenommen  sind,  llieher  gehören  8a- 
^aZeiv,  Isoer.  VII  43:  rdg  wv/cig  avTcor  uä/ucrra  8ciuci(S- 
'd'ljpcic  [nach  anderer  Lesart:  :Tai8ev&rircii^^  s.  Sehn.;  rt- 
d-aaeieiv  Dem.  III  31  (vgl.  Rehd.)  u.  i  n- l  oz  oui  ^s  iv, 
eigentl.    dem  Pferde    ein  Gebiss    anlegen    und    es    dadurch 
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bändigen,  übertr.  *jmd.  den  Mund  stopfen'  bei  Aesch.  II  110 
iiTiörouiaae  rovg  ttiv  fiQrjvijv  i'/.y.7.}]0vxag;  Ps,  Dem.  VII  33. 
Bei  Isoer.  V  127  findet  sich:  roXg  kv  rTohrsia  yMi  vö^toig 
ivd eSefievoig,  von  Tieren  entlehnt,  die  angebundcu  sind; 
das  Gegent.  ^acferog'  (1,  c),  auf  Philipp  übertragen,  der 
an  eine  Staatsverfassung  und  an  Gesetze  nicht  gebunden  sei, 
(s.  Sehn.)  Die  Störrigkeit,  welche  das  Tier  dem  Bestreben, 
es  dienstbar  zu  machen,  entgegensetzt,  bezeichnet  '^vyo^u- 
XelVj  met.  Hyp.  Frg.  245  ^vyoLur/el  =  aruöid^u  und  Dem. 
XXXIX  6  TTun  S*  ovöuciTog  J. ;  dann  a  v a/  cur  i^€ iv^  die 
Mähne  emporsträuben ;  Dem.  II  0  verbindet  dvexciiriae  y.ca 
Sulvöcv  (vgl.  Westerm.  u.  Rehd.);  das  dritte  Verbum  ist 
€)crQaxi]liL,6ir,  vom  Pferd e ,  das  den  Reiter  abwirft. 
Dem.  IX  51  ermahnt  die  Athener,  sich  nicht  aus  der  Posi- 
tion bringen  zu  lassen  (*'  x  r  o  r^ ;^  ?/  A  t  (>  19-  ^  r  « i ,  s.  Sörgel) ; 
vgl.  auch  8ä/.veiv  (Dem.  XXI  89),  durch  beissende  Worte 
verletzen.  —  An  den  aufgescheuchten  Vogel  erinnert  das 
Bild  bei  Aesch.  III  209  ovy.  torir  ü:toi  d  r  arrt  i]  6u  uULy 
an  die  Schlange,  die  sich  zusammenrollt,  um  mit  Gewalt 
hervorzuschiessen :  avorotwag  yod(fu  (§100),  vgl.  Bremi 
und  Weidner.  Einmal  gebraucht  Isoer*  (VII  12)  das  Verbum 
8  laaxccoirp  douai  in  der  Verbindung :  rcc/Kog  dieaxaoi- 
cf?]adu€ihi  x(ä  SieXvaciuer  airdg  (sc.  Tdg  errv/iag)  ;  nach 
Hesych.  (s.  ÖKiöy.aüUffjacu'  iV)  onrefor  twv  ToJg  övvSi  aya- 
levovTbjv  Ti]i'  yr,v  yvotcog  l^yeTcci)  ist  das  Bild  von  schar- 
renden   Hühnern    hergenommen.     Anders    erklärt    llarp.    (s. 

Sieoy.ciOKf i,cid^eO'ci)  das  Verbum;  nach  ihm  bezeichnet  es  'rd 
eTnaeovofurcjg  ri  rroidr  ycu  in]  y.axd  rijv  n-noctrjxovctccr  d/.oi- 
ßeiav.^  Unserem  *sich  mucksen'  entsprechend  findet  sich  bei 
Is.  VIII  27  ovy  tT67Aii,Ge  yov^c.iy  eigentl.  'grunzen.'  — 
Schliesslich  ist  noch  die  Uebertrngung  von  if'iioior  zu  er- 
wähnen ,  das  als  Schimpfwort  bei  Dem.  u.  Aesch.  sowie  bei 
ihrem  Nachahmer  Dinarch  öfters  vorkommt,  wie  Dem.  XXIV 
143  ;  Aesch.  II  10;  20;  34;  III  182  (vgl.  Weid.)  ;  Din.  I  10; 
III  19;  verstärkt  durch  in(4o6v  XLIII  83;  Din.  1  50.  Ein  wei- 
teres Schimpfwort  ist  y  i  r  aci  og,  das  bekanntlich  zur  Bezeich- 
nung eines  listigen,  durchtriebenen  Menschen  gebraucht  wird.. 
Dasselbe  begegnet  uns  bei  And.  199;  Din.  140;  Dem.  XVIII 
1()2;  242;  ebenda  findet  sich  auch  rriifiiyog^  das  sich 
nach  Wcsterm.  als  die  Species  an  das  allgemeinere  yivaöog 
anschliesst.  Eine  Species  hinwiederum  zu  ttiÖ.  ist  x^(>- 
xft?V',  nach  Hesych.  s.  v,  '•elÖo^  ih,oiov  ueyd/^ijV  oiodv 
txoi>Tog\   bei  Aesch.   II  40  auf  einen  lisigen  ,    heimtückischen 
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Menschen    übertragen;     vgl.    noch   Hesych.    s.    yeqyojTTojv    u. 
Harp.    8.    V.* 

Aus    der  Pflanzenwelt  benützten   die   attischen  Redner 
solche  Ausdrücke,    die  auf  das  Ausstreuen  des   Samens,    auf 
das  Anwurzeln,    das   Wachsen  und  Blühen  der  Pflanze,    auf 
die  Reife  und  schliesslich  auf  das  Verwelken    derselben  sich 
beziehen.     So    sagt  Isoer.    V  104,    Philipp    werde    viele  Sa- 
trapen   zum  Abfalle    bringen,    wenn    er    in  xVsien    das   Wort 
„Freiheit"    ausstreue    (/>   —  roi'voua  tovto  S iaö7TEiorig\ 
und    setzt    das   Bild    fort  mit  örr^o  eig  rovg  " E'/J.r,vcig  siörre- 
aov;  Lys.  XI  8^  o  loyog  ditaTiaoTai;  Isoer.  VI  77;  vgl  Ep, 
16^.  rr]v  ai'Tov  övvuiiiv   (entfiilten).      In  der  Rede  gg.  Ti- 
mocr.  (§  154)    sagt  Dem.,     dass    schon    der  blosse  Versuch, 
bestehende  Verhältnisse   im  Staate    des  persönlichen  Vorteils 
willen    aufzuheben     (wie  es   Timocr.  durch  seinen  gesetzwid- 
rigen Vorschlag  thun  wollte),  strafbar  sei.     Er  kleidet  diesen 
Gedanken   in   folgendes   Bild  :   ov8t  oiieoua  8sT  y  a  r  a  ß  d  A- 
Xeiv    ti'  vi]  TTola  ov8tva    —  tolovtcov  7rnuyudTcoi>,    ovÖ'  ei 
^T]   7TC0  dv  tyffvoL.     11  yp,  Frg.  20G  wählt  ^die  Uebertragung  : 
üTUV   (V    dna^   in^coi}»]    yayia   ydi   n^cuaid    y^vr^rai:    vgl. 
Dem.  XVIII  G2  roi7    avnaTaiievov  y.  (fvoutvov  y.ayov :   19 
((IH/uTryog)    yard    :TdrTiov    MfieTo    (ist    allen    über   den  Kopf 
gewachsen).     Das    Comp.  :t e o i(r  vea  & a i    begesnet    uns  bei 

(fvoiif-riiV,  ijv  Ol  uh'  t'/&(m  iiemd'elraL  aoi  '^rjoihi,  wo 
7Teoi\)-el}'aL  auf  das  llerumlegen  bez.  Anlegen  der  Pflanze  an 
den  ihr  zur  Stütze  gegebenen  Stab  erinnert.  Isoer.  XIII  19 
vergleicht  die  Sophisten  mit  n-ufwucherndem  Unkraute  {oi  ukv 
ovv  düTi  T(or  (TOffiatiov  u  r  cnf  vouerot);  vgl.  auch  (f  o  o  d 
TTOoSoTiov  y.  Öcooodoy.cor  y.  ihoTg  e/ifowv  drd-OiOTTcoi'  Denu 
XVlIliil;  (f.  ofjTÖoun'  :TOVij(nov  dua  y.ai  toUh^omv  Aesch. 
111204  (s.  Weid.).  Von  der  Blüte  ist  entlehnt  tu  Toiavra 
—  yvO-ijOfif  fVt  Tcäg  f^Anidu'  Dem.  II  10  (s.  Rehd.  u.  Sörgel) 
vgU    Isoer.   V  10    drcioug  dvO-ovaav  ti)v  d y  li  i]  v  t/orrog 


*  Von  anderen  im  gewissen  Sinne  auf  Uebertragung  beruhenden: 
unparlainentarisehen  Auslrücken,  die  öfters  einer  nur  gekünstelten  Ent- 
rüstung des  Redners  entspringen  und  dunh  Belustigung  der  Zuhörer  den 
Mangel  an  Beweisen  verdecken  sollen,  vgl.  man:  a^xoaa  Ant,  IV  y  6: 
rspactfi^aa  Dem.  XVlll  127;  xi^acaa  12ö  ;  XIX  198;  Aesch.  111  211  (Weid.)  ^ 
laa^ctocpaYo;  XVlll  13J^  Yoa[a[xaTo/.ü-fwv  209;  xoviooTo;  XXI  103;  139;  ov£i6o; 
Lyc.  5  (s.  Rehd.  Anh.  2);  a-or^pou;  Lys.  X  20  (s.  Frohbg.) :  -a:-aXr,üLa. 
Aesch.  11  40  (-o'.x{ao;  £v  xa/.ia  Hesych.   s.  v.). 
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(s.  Sehn);  Aut  IV  /  2;  Isoer.  XV  195;  Aesdu  II  138  v  x- 
uaZov  iv  xn  uai'ifi  ^hojy.eXg  und  äv{>i]ooq,  von  Isoer. 
XIII  18  auf  '  die  blühende  Sprache  übertragen.  Die  Reife 
der  Frueht  bezeichnet  äitiooq.  Isoer.  XII  HO  {roXq  aSoo- 
reooLg  avTior  xai  ttoU  ßdrioaiv  nrcu  (loxfwai)  wählt  dieses 
Adjectiv  zur  Bezeichnung  des  liöheren  Grades  der  Tuciilig- 
keit,    wie    aus    dem  Zusätze  x.  tt.  ßtlr.    ersichtlich  ist.     Das 


Geo-eiiteil  von  äöooq  ist  äo)QO^^  Wir  lesen  dasselbe  bei 
Ant  in  folgenden  \wei,  von  Blass  für  poetisch  bezeichneten 
Verkndungen:  aiooov  Tthvriiv  III  a  2  und  cLnviufooaU  ß 
!">  Ein  bekannter  Tropus  liegt  in  der  Uebertragnng  von 
xao7i6q  lu  xciorrovaifai.  Lys.  XXV 25  sagt  von  Leuten, 
die\las  Lnglück  des  Staates  zu  ihrem  Vorteile  ausbeuteten; 
'Aciomßaciutvov^  tag  rng  TTuhojg  aviKfooäg;  Dem.  XVlII  231 
{tiU  (fi/MrO'0(o:Ti(i^)  Toig  yMo:TOvg  x€y.6iH(70-€  u.  a.  An  die 
welkende  Blume,  deren  Blätter  abfallen,  erinnert  ra  rsi/ij 
:T6Qixc(T(iooeovTC(  Lys.  XXX  22  (vgl.  Bremi  u.  Frohbg.). 
Im   Anschlüsse    an    oie    soeben  behandelten  Tropen  der 

Tier-  und  Ptlanzeiiwelt  mögen  hier  noch  einige  der  unbeleb- 
ten Natur  entlehnten  Uebertragnngen  ihre  Besprechung  fin- 
den. Unter  den  Metaphern,  die  von  Eigenschaften  physischer 
Körper  hergenommen  sind,  erwähne  ich  V'v/Qo^^  'frostig 
bei  Isoer.  11  31;  vgl.  Dem.  XlX  187;  {)-eQfi6g  leidenschaft- 
lich' Ant.  II  a  1;  dyx(6öi,g,  schwer,  massig,  met.  ^sch wul- 
stig' Isoer.  XV  47  (vgl.  imajr  taouai  Dem.  XLV  o?  *es  wird 


mir 
das 


L-  leichter  werden,'  nach  Hesych.  s.  v.  =  evlh'uoreoog);^ 
„„3  Subst.  uyxog  in  der  Bedeutung  'vTreni^ffUmu ,  tTTCiodig 
(Hesych.  s.  v.)  findet  sich  bei  Ps.  Isoer.  1  13.  An  die  ge- 
nannten Adjectiva  schliesst  sich  an  ylicr/oog,  eigentlich 
leimartig,  klebrig  (=  xolho^i]^  Hesych.  s.  v.),  bildlich  wird 
es  gebraucht  von  der  übertriebenen,  ins  Kleinliche  ausarten- 
den Zähigkeit  im  Festhalten  an  dem  Seinigen,  also  im  Sinne 
von  'filzig,  knickerig'  (=  axrufog  Hesych.)  und  Mdemlieh, 
wie  mxnu  xcu  ylirr/Qa  Dem,  XXIH  208;  vgl.  ylirr/oojg  xai 
fiöhg  (Dem.  XXXVIl  38),  'mit  knapper  Kot.'  Von  der 
Härte  des  Steines  ist  hergenommen  c>  y.l  ij  o6  t  ij  g  ('harter 
Sinn')  Ant.  111  ;'  4;  Lvc.  33  verbindet  ti])'  vyoonja  (eig. 
Nässe,  Feuchtigkeit)  \iVT(ov  rov  ijO-ovg  (met.  'Weichherzig- 
keit'). '  Auf  allgemeine  Naturerscheinungen  weist  f^nioxO' 
reXv,  verdunkeln,  die  Aussicht  benehmen  (vgl.  Dem.  XXl 
158);  in  übertr.  Bedeutung  begegnet  uns  das  Verbiim  bei 
Dem.  11  20  kmazorel  rovroig  rö  xaronii-ovr,  der  glückliche 
Erfolg    beschatte,    verberge    vorläufig   die    schlimmen  Eigen- 
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Schäften  des  Philipp.  In  der  Bedeutung  'einen  Schatten  auf 
etwas  werfen,  Eintrag  thun,  hinderlich  sein'  steht  dasselbe 
bei  Isoer.  VIII  10  ro  —  -^Qog  -/äoiv  nvjd'kv  imayoTeX  reo 
xci&oociv  vuug  to  ßtlrLarov  ;  Ps.  Isoer.  I  6;  vgl.  Dem.  XIX 
226  TocfavTi^v  xdKfOTrja  xai  roaovro  axorog  (Stumpfsinn 
und  Blindheit);  dies  führt  uns  auf  r  er  v ff  oj  a  &a  i  (Dem. 
IX  20),  von  Tiffog^  Xebel,  Dampf,  met.  Verblendung,  Dumm- 
heit, s.  Iiebd.  Dem.  Ind.^  Thorheit.  Auf  das  Licht  der 
Sonne  und  des  Mondes  weist  ff  a  i  d  o  6  g ,  met.  in  der  Ver- 
bindung: ffaidoog  x^  y€y}]&o)g,  Wor  Freude  strahlend'  Dem. 
XVIH323;  vgl.  XLV  ü8.  In  der  Kranzrede  (§  191)  nennt 
Dem.  das  Unglück  bei  Chaeronea  (7x?;.Tr de,  nach  Hesych. 
s.  v.  xeoavrog  ävfDd'ev  öiäTrvoog,  Von  Lufterscheinungen 
ist  forner  hergenommen  a  v (att  r  eX  r,  übereinstimmen,  Dem. 
XVllI  168  und  uer.iojooc,  in  der  Luft  schwebend,  auf 
schwankende  Zustände  übertragen,  wie  Dem.  XIX  122  tcjv 
7TOCiyuccT0)v  orruji'  ueTetooojv. 


IX.  Personifikation. 

In  der  Personifikation,  durch  welche  das  Leblose  als 
lebensthätig  dargestellt  wird ,  sehen  wir  die  vollendeteste 
Erscheinung  der  übertragenen  Redeweise.  Sie  dient  nicht 
bloss  der  plastischen  Veranschaulichung  eines  BegriftVs  (Arist. 
rhet.  III  II  init.),  sondern  sie  verleiht  auch  der  Sprache 
am  erhabeneres,  edleres  Gepräge  (Quint.VlIlG,  11\     Aufgabe 


folgender 


leilen    ist    es ,    die    verschiedenen     Arten    dieser 


sprachlichen  Erscheinung,    soweit   dieselbe   bei  den  attischen 
liednern  in  Betracht  kommt,    näher  zu  beleuchten. 

Lebloses  wird  durch  Personifikation  zunächst  dadurch 
zu  etwas  Belebtem  erhoben ,  dass  dem  Leblosen  die  Fähig- 
keit der  Bewegung  zugeteilt  wird.  Am  bekanntesten  unter 
den  Verbindungen,  die  abstrakte  Begriffe  mit  Verben  der 
Bewegung  eingehen ,  sind  wohl  Wendungen,  wie  Trooiörrog 
rov  hr/ov  (xVnt.  V  10;  Aesch.  I  2;  42;  82  u.  o.)  u.  tto.  tov 
XQorov  (Aesch.  I  63;  111  58  etc.);  vgl.  TrQoioiai^g  ri^g  cirro- 
}.oyiag  Aesch.  11  5;  :Toor]si  to  rroäyiia  Dem.  XlX  197, 
Ferner  Trlarärai  ffi;iit,  Aesch.  1127;  ai  /.sixovoyica  ttr/orrai 
Dem.  XX  18  (Westerm.);  Häv  yäo  raid'*  ovrcog  eig  oSov 
xaTciarij  XlV  23,  vgl.  oöovg  nor  ciöixijuc/.roji'  Lyc.  124. 
Geläufig    sind    auch    die    auf    Personitik.    beruhenden    Wen- 
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düngen,  welche  sich  auf  das  Herannahen  und  Hereinbrechen 
einer  Gefahr,  eines  Krieges,  überhaupt  eines  Uobels  beziehen 
z.  H.  Lyc.  G9  Tüv  tTTiovra  zivSvvov]  Dem.  I  15  Tro/.euov 
(hioo  ii^ovru]  Isoer.  VI  08  ovdtv  ydo  ö  rt  rcZv  (hiv(ui>  7j 
■/cdsmov    ovx  ^vTCivihc  avrde5iHiiit,xev{  vgl.    Ant.  II  «  3    /^ 


auch  einige  Ausdrücke  aus  der  Gerichtsspraclie,  z.  B.  ai 
eiöuyye)Äcu  y.cii  cd  ällei  xnineig  —  eioiacav  (, laufen  ein') 
fh  To  (iiyMarrjoLov  llyp.  111  col.  xxi;  vgl.  Aesch.  II  14- 
Hyp.  lll  col.  xxxYi;  Din.  I  (j;  Aesch.  II  2b  yM{h]x6i' ng  i)u(l^ 
6?.6yoc.  P'einer  ist  zu  nennen:  ffonog  mtoat/f^i  And*  III  9 
('Tribut  ging  ein'),  vgl.  tu  xaxr  IfUüt'  j';xor:Ta  /oi'iucira  Din, 
II  23;  Dem.  LVl  9  ai  riuai  rot  oirov  irr'  r/MTTor  i-tculiZov 
('die  Preise  gingen  zurück'),  wofür  es  §2.:)  rdg  riiiäg  drei- 
xtrai  heisst.  Schliesslich  beachte  man  noch  die  Person ifi- 
cierung  in  Sentenzen,  z.  H.  cio/lorg  ,)  yhorra  rrnonn/H  rijg 
Siai'oicig  Ps.  Isocr.  141;  ro  ^perl^g  oveulog  ov  ^euuirtuio 
Ti^g  cixor,g  d(fixre'iTai  Aesch.  II  149. 

Die  zweite  Art  der  Personifikation  besteht  darin,  dnss 
leblosen  Dingen  menschliche  Verrichtungen  beigelegt 
werden,  wodurch  jene  als  lebende,  selbständige,  wie  "^Men- 
schüu  handelnde  Wesen  erscheinen.  llieher  i^ehört  vor 
allen  die  Personifikation  von  vouog  (v^l.  Frohbg.  Proleo-. 
Anm.  (4).  Lvs.  I  2G  sagt:  ovx' f-y(6  oe  (i:TOXTfrcü^  «XA*  Ti 
Tijg  TTohcog  i'oiwg;  Isoer.  1X23  (hoarsof-lg,  a  tun  oi  rouoi 
ISocrar;  vgl.  XI  25;  29;  30;  Dem.  XXXV  4;  11  vp.  Frg.  194 

ü    i'otiog   arrnlfoxe;   Psocr.  XlX   15    vfor   <i^    }dufor\oiToig   ui^v 
ovdeig,     fuoi     ()V     Trärrsg     rloiixi-ovcn.      Ein    schöne^    Beispiel 
sehen   wir  ferner  in    der  PersoniHkatioii   von   €iot]vr,   bei  Dem. 
XIX  2<ö.      "Man  beachte  auch  Isoer.   III  T  h'jy('u  —  h'oiio'h- 
Tijaev.        Xach     Lyc.  21     (Ti;g     ^xO-oexväay^g     civror     rrciroiöog) 
vertritt    das  Vaterland    den  Bürgern    gegenüber   die  Stellung 
der  Eltern     und    verlangt    infolgedessen  "auch   die   den   Eltern 
schuldigen   Pflichten,  vgl.  Rehd.  Anh.  2  u.  zu  ^53;  Frohbcr. 
zu   Lys.  XXXI  6,    dazu  noch  Ant.   IV  «  2    ihiig  —  roofftag 
re    :TC4nH)fox€    T}]i>    yj]v    x(ü    Tt]v    O-d'Luaaav :    Aesch.   II  lül 
euu^i',1  dnyiav  Oh   roufu]    III  2j()  (oOTreo   Nafho  roHforrag, 
iron.    auf  Dem.     bezogen.      Auch    dif^    dem   Kriegswesen    ent- 
lelinten     Ausdrücke     avuita/og     und    oruua/ia    werden    auf 
ab.str.   Begrifi'e    bezogen.      So    sagt  Ant.    V'37   aiaua/o^   /)//  ?} 
uli]ihia;  43  rd  tixdg  a.  uoi  ^aur;  86  oi  yao  no/jjn  dyoheg 
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rr,  fitv  ali.d-eui  av^ua/oi  Ü6v;  Isoer.  VI  59  ueyiarnv  uev 
rjyovfiai  avuuaxiuv  eivat,  --  rd  rd  Öixcua  ttoÜttL;  61 '  XIV 
4U  To  bt  öixaiov  'i'/ovreg  Giuuw/ov  ;  Ps.  Lys  II  10*  62 
'J^^l^^'^^^^J^^^^^  ^c^vv^hag  txovreg;    vgl.  avvc^covi- 

^eaOca  bei  Ant.  V  93;  Ps.  Isocr.  I  3  (Sehn.);  Aesch.  III  37 
i  ^c^l>J^c/^c^^    (Tr^/;;7o()oi.g    Tok   vouov^.     Von    der   Arbeit    des 

Geldes  spricht  Isoer.  VII  35  rd  a.fereo  avr^v  iveoyd  xa&i- 
Yvvm'  ,'i  ^^"*  ";  Kauchenst.;  vgl.  auch  Dem.  XXVII  61 ; 
ÄXVlll  13  Ein  beabsichtigtes  Haschen  nach  Effekt  zei^-t 
sich    bei  Hyp.  Frg    32    in    der    kühnen  Personifikation :   olx 

Lyc.  44  11  inv  '/iooa  tu  btvöoa  crvreßdUero,  oi  Sl  rerelev- 
Tnxoregrag  {^i,xag,  oi  dh  veco  rd  ö:rla;  in  ähnlicher,  manie- 
rierter Weise  sagt  l's.  Lys.  II  63,  von  der  Tapferkeit  der 
gefallenen  Athener  zeugen  die  Gräber  der  von  ihnen  er- 
schlagenen  I^einde  {udorvoag  8t  rijg  avTüjv  doenlg  -  rd- 
ffovg  :Taot'/ovT(u). 

Haben  wir  oben  gesehen,  dass  dem  vöuog  menschliche 
Hand  ungen  beigelegt  werden,  so  zeigt  uns  die  dritte  Art 
der  lersonihka hon,  durch  welche  leblose  Gegenstände,  bez. 
abstrakte  Begriffe  als  beseelte,  der  Sprache  teilhaftige 
\\esen  eingeführt  werden,  einen  höheren  Grad  der  BelebuSff 
dieses  abstr.  Begrifles,  indem  derselbe  auch  als  redende  Per! 
sonhchkeit  gedacht  wird.  Das  Gesetz  sagt  (Ant  IH  -  7* 
Lyc.  129  etc.),  ^befiehlt  (z.  B.  Ant.  IV  20;  Is.  xf  23« 
]P\     vo*  \\  ^^"\^^L  19;    Aesch.   HI  18),    verbietet 

i er«onihkationen  sind:   ./  arrihi  xeUvu  And.  1116-  ye)    rf 

avyync^^.    Dem.    XXXV  38;    .P/jr^caucc,  o  xel.ve,    Aesch."  II 
Jl;    To,p,  ^roocrtunrev   98;    ^p^al  rd  i/;.    Din.  I  80;    H  olv 
p'ec  Tccyoauuara  Dem.   LX  42 ;    XXXV  37;    Aesch.  H  60 
Eine    stärkere  Personifikation    ist  es,    wenn  Hyp.  IV  col    ix 
von    der    Stimme    des    Gesetzes    spricht.      Ilieher    gehört 
ferner    v:ro^aU,c    xdt    ScSdaxec    /.    röuo,    Aesch.    III  22      In 
derselben  I  ede  (§  148)  sagt  Aeschines,  der  phokische  Krie^ 
Habe  iden   Ihebanern    eine  unvergessliche  Lehre  gegeben    (d 
TToUuog   ~~    aeunnjaTov    :rcudeiav    aihovg   t:TaiSevoe\      De 
Grenze    des  Erlaubten    überschreitet  Lyc.  150   in    der  pathe- 
ischeu   Peronxtio:    Land   und   Bäume   flehen   euch   anfdTe 
\   i\'-,     ''^^''    und  Mauern  der  Stadt  bitten  euch;    Tempel 
und  Heiligtümer    rufen  eure  Hilfe  an.     Vgl.  Kehd.  ^ 

Eine   mehr    poetische,    daher   bei  den  att.  Kednern  nur 
selten    vorkommende    Erscheinung    der  Personifikation    zeigt 
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sich  darin,  dass  dem  Unbeseelten  Affekte  zugeteilt  werden» 
So    heisst    es  bei    Aesch,  lil  2ll   i]    Trohg    iTTtvd-r^ae    y.cu    «- 
xsiouTo.      Weidner  schreibt  bloss  txeioaTo.      Es  linden  sich 
allerdings   mit  Ausnahme  von  l\s.   Lys.   11  GO    (a^iot^  7iv  röze 
xsiouad-ai  rtj  ' EUäöi  y.cu    nevO-iiacu)    bei    den   att»   Kednern 
keine    Verbindungen     von     synonymen    Verben    der    Trauer, 
doch    sehe    ich    hierin    keinen  Grund,    an    der  überlieferten 
Lesart    etwas    zu    ändern.       Ich    glaube    vielmehr,     dass   der 
Redner    an    unserer   Stelle    gerade    durch  Verdoppehing    der 
Begriffe  die  Trauer  als  eine  allgemeine  und  tiefe   bezeichnen 
wollte.      Ferner    gehört     hielier    Hyp.  IV    coL  iv    6n(ou    ti)v 
' Elldda   TTÜaav   reTcirrsu'ojuü'ijv  y.a\  y.axenxri'/vuiv    'im    Zu- 
stande der  Erniedrigung  und  feigen  Ani;st');    vgl.    ttqo&vuov 
iJiaouaxov  ti]v^  aeavrov   dvvaiuv    Lys.  XII  14    (s.    Frohlig.). 
Wenn  Lyc.    1?   sagt:   .hcoy.ociTijg  —  or/ero  fpevyojv,  olt€  rovg 
hutraq    Tijg  :T6h(og  ils<oj>  — ,    ovre  rd  rn/ij    Tfjg    i-aroiöog 
aia/vvoiiero^^  oder§2L:  ovÖt  rä  l'nna  nlg  Xf^nag  cda/uvö- 
fisvog,    so  liegt  auch  hierin  eine   Personifikation^    da  die  ge- 
nannten Affekte    von  Personen     ausgehend    sich    nur    wieder 
auf  persönliche  Objekte    bezielien    können.      Vgl.    auch  Lys. 
XXVllI   lü    ovÖHiiui'   vlCiv  tiaovTai  /ccow,    dl'ul  roTg  dvi/- 
).(xJiui'oig  y.ai   ro'ig  /oi]uaaLv    und   Ant.  IV  ;?  7  r;;^,'   iutrtocig 
itoeßiiag  avrdi  (fi)n]g  dai. 

Zu  den  seltneren  Personifikationen  gehören  auch  die- 
jenigen Uebertra.2:ungen ,  durch  welche  leblose  Dinge  als 
Wesen  bezeichnet  werden  ,  die  sterben  und  z  u  G  r  a  b  e 
getragen  werden.  So  sagt  Isoer.  Ep.  VIII  ö:  Tretf  vy.aaw 
ai  fuv  :r€n\  ti]v  (kou}]}'  x.  to  rd'/og  övvdiieig  avva::TOih't](t- 
xeiv  To'ig  aiouciaiv ;  vgl.  Lyc.  50  avi'urdff  r,  —  ro'ig  rovrfov 
aojuaair  ?/  T(or  (Ulcor'  EIXijvcüv  ^'/.f /'i'/'6^>/«  (s,  Kelid.).  Aesch» 
III  152  verbindet  avrciTToO'areXTai  rojg  TaXevTiioaaiv  —  y.ai 
t]  vii€Ttm(  uv^ju),.  Eine  überraschende,  wenn  auch  durch 
den  vorangehenden  Gedanken  {(xhaxovaruvvTeg  —  ttoX  Trdo- 
eiai  <Ihh7T:Tog,  ^jj  rj  Tt[hn,y.er)  vorbereitete  Antitliese  lesen 
wir  bei  Dem.  xrX289:  ^yo)  öt  ov  (Itdoiy.cc  ü  ^HliTTTTog  >^f, 
d).V  ii  Tt,g  n-(j?.€ü)g  rtihn^xe  ro  rovg  cfdixori'Tag  uiaür  x. 
Ti^u(oo€~i(7{^c(i;  Vgl.  XLIIIüO  (U):  et  (-JeÖTTouTTog  TexeleiT i^xer 
— ,  Ol  rouüL  ov  rerslevriy/Mciir ,  ovöt  tu  dixawv  reTeUirir 
xev'^  dazu  noch  Aesch.  II  34  n-nooiuiof  axoxfArijr  xiurfit-vrr 
xog  Ö€Uia.  Ferner  jst  hier  zu  erwähnen  Lyc.  Gl  ^rolecSg 
iari  i^drarog  dräoTarov  yeriad-cu;  über  die  Einführung  des 
Gedankens  mit  ^el  ydo  öeX  Tr,v  dli'jii-eua'  eiTTeXv'  s.  Kelid. 
Eine  noch  kühnere  Personifikation  lesen  wir  §  149:  xhivarov 
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Tfig  TTaroidog  xcä  drSoaTroSioudv  xaTayj,]rfi;€(7d'ai;  über  das 
ungehörige ,  auf  Kosten  des  Einfachen  und  Natürlichen  lier- 
vortretende  Pathos,  wie  es  sich  zuweilen  bei  Lyc,  Hyp 
Aesch.  und  Dinarch  geltend  macht,  vgl.  Rehd.  zu  Lyc.  150 
Oefters  finden  sich  die  Adjectiva  dO-dmtog  und  {^-in^zög  mit 
abstrakten  Begriffen  verbunden,  z.  B.  Lys.  XXXIII  7  d&d- 
varov  Ti]v  aevi%oiav\  Ps.  Lys.  1123  d.  Uyov;  81  d,  uvn- 

,^nv',  Isoci-.  VIII  94;  Aesch. III  182;  1132  sagt  Isoer.:  ^idv 
yao  {crlovTog)  /^rrjog,  /;  ö'  (SoSa)  dß-dvarog;  vgl.  P  s.  Isoer 
119;  Isoer.  VI  109;  Hyp,  IV  col.  ix  und  am  Schlüsse  der 
Leichenrede:  oi  :ram\  tmv  ' Eu.rivov  tTraivoi  ^raXÖeg  ccv^tÖjv 
dx)-drcnoL  tnorTUi:  Dem.  IV  8  Tiodyuara  d.  (s.  Sörgel);  vgK 
auch  Isoer.  XI  12  {-/(ünav)  dOardroi  Se  reixei  reo  Neilo) 
Texer/ir^titvi^v.  Derselbe  Redner  sagt  '(VIII  20),  den  Staaten 
komme  es  weit  eher  als  den  Privatleuten  zu,  die  Tugend  zu 
üben  und  die  Schleclitigkeit  zu  meiden;  denn  ein  böser 
Mensch  könne  sterben,  bevor  er  für  seine  Vergehungen  ge- 
büsst  habe,  dio  Staaten  aber  treffe    8id  r^v  d^avaaiav  die 

Strafe  von  Seiten  der  Menschen  und  der  Götter.  Das  mit 
(CxfdraTog  synonyme  dyijocnog  findet  sich  in  der  übertr. 
Bedeutung  'ewjjr  jung,  der  Vergänglichkeit  nicht  unterworfen* 
bei  Ps.  Lys.  II  79  d.  ai  ^ivijuca:  II yp.  IV  extr.  ev8o^iav  d. 
^lUirfaaav^  (Gegens.  d  yi]o(x}g  {f-vijov  uvi  uerta/or);  Frg. 
221  vor  d.  '/n6var:  vgl.  Din.  II  3  :TOvr,oicii>  —  iyxarayeyrr 
QaxvXav  de  xai  yeyevuhvi.v  T(or  dO-ioubvcor  tiucoolwv  (der- 
selbe Gedanke  in  anderer  Form  bei  Hyp.  Frg.  200). 

Es  erübrigt  nun  noch,    nnf  diejenigen  Stellen  aufmerk- 
sam zu  machen,    an   denen    in   zu  grosser  Ueberschwenglich- 
keit    Tote   als    lebend    und   an    den  Vorgängen  der 
belebten     Welt    noch    Anteil    nehmend     dargestellt 
werden.      Diese    Art    der    Personifikation    ist    bei     den    att. 
Rednern  .sej.r  selten,      Aesch.  111  244  sagt  zu  den  Richtern  : 
{rovg  n'   TtJ  ud'/r,   relevT^]6arTcig)  rout^eO-'  dndv  o/.^r/ud^ov' 
rag,  d  ovrog  cJT€(fat'(oihjasTca    und    §  259:    ßeuKJroylta    Ös 
xai    rovg    i}'   .VaociihovL     TrUvTi]aarTag    xca    roig  iv  Jlla- 
TcciaXg    xai     avroig    rovg    rdrfovg    roig    tcov  7rooy6v(or  ovx 
mea^'H    azfrd'^eir,    d     —     aTHfar(oOi]aeTai.      Vgl.     Sehn,     zu 
Isoer.  IX  2,  Schoemann  zu  Is.  1X4    u.  Reiid.  zu  Lvc.  136; 
lerner  And.  I  148;  Lys.  XII   100  (s.  Frohbg.)     Auf  Peisoni- 
hkation  der  Abgeschiedenen  beruht  aucli  die  Stelle  bei  Isoer. 
IV    11    rroo   (>*    Toi'Tiüv   oihV   dl'  T(oi'  TtO-i'fMTtor  ovöug  xare- 
V'^i'Oero    (nämlich    durch  Vorbringen    eines    gefälschten    Te- 
stamentes).       Jn    dramatischer    Weise    sagt    Dem.    XXIV  104  : 
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Timocr.^  verdient  die  Todesstrafe,  IV  6r  "^UÖoif  roTg  datßeac 
d-tj  rovTov  Tüv  v6uoi\  ijuäg  Sk  roig  ';wi'TC4g  roXode  toX^ 
ooioig  AUL  öiy.caoig  uj  —  ^yojjad-ai. 


IX.  Vergleichungen  und  Gleichnisse. 

Wird  eine  Metapher  erweitert,  so  entsteht  bekanntlich 
die  Vergleichuug;  aus  der  weiteren  Ausfiilirung  diesesdas 
Gleichnis.  Aristot.  bemerkt  im  3.  Buche  seinerKhet.  (Cap.4 
initj,  das  Gleichnis  habe  in  der  Prosa  nur  selten  Anwendung,  da 
es  seinem  Wesen  nach  poetischer  Natur  sei.  Die  Dichtigkeit 
dieses  öatzes  finden  wir  bei  den  att.  Rednern  vollkonrmen 
bestätigt.  Antiph.  und  Andocid.  zeigen  kein  Beispiel;  eben- 
so wenig  findet  bich  bei  Ls.,  Lyc.  u.  Din.  ein  Uleichnis;    bei 

Lys.   begegnet    uns    nur    eine  Stelle.     In    der  Kede    für  den 
Gebrechlichen    (§  14)    vergleicht    der   Angeklagte    seine    Ge- 
brechlichkeit,   die    ihm    eine  jährliche   Unterstützung  eintrug, 
in  sarkastischer  Weise  mit  einer  Erbtochter,  die  ihm  der 
Kläger  streiti-'  machen  wolle  (s.  Rauchenst.  —  Fuhr  [Ausgew. 
Reden    des    Lys.J    u.  Frohbg.).     Ein    ausgeführtes    Gleichniss* 
lesen    wir    in    der  Leichenrede    des    Hyp.  (col.    ii  u.  iii).      Wie 
die  Sonne    sich  über  die  ganze  Erde  verbreite  u.  albn  Ge- 
schöpfen ohne  Lnterschied  Gedeihen  verleihe,    so   berücksich- 
tige   auch  Athen   die  Interessen    aller  Hellenen    und    fördere 
in    uneigennütziger   Weise    die   Wohlfahrt    derselben.      Vier 
Beispiele    begegnen    uns    bei    Aesch.,    eines    in   der  Rede  gg. 
Timocr.,  die  übrigen  in  der  Rede  gg.  Ktesiphon.     Nur  Isoer! 
und  Dem.,    also  die   Hauptrepräsentanten  einerseits  der  theo- 
retischen    andererseits    der  praktischen   Beredsamkeit,    haben 
sich  dieses  Mittels,  ihrer  Sprache  poetische  Färbuni:  zu  o-eben 
an    mehreren    Stellen   mit  Glück    bedient;    der    erstere''  aus- 
schliesslich   in    den    beratenden    und    epideiktischen    Reden, 
meistens  in  den  späteren,  letzterer  spez.  in  den  philippischen 
Reden    und    besonders    in    der    Kranzrede;    also    immer    in 
solchen  Reden,   bei  denen  sich  ein  höherer,  poetischer  Schwung 
der  Rede   mit  der  Wichtigkeit  des  Inhalts   in  angemessener 

Weise   vereinbaren   Hess. 

Ich  behandle  zunächst  diejenigen  Stellen,  an  welchen 
Erscheinungen  aus  der  Natur  zur  Vergleichuug  herangezogen 
?ind.  Dem.  IX  33  vergleicht  das  gewaltthätige  Treiben  des 
Philipp,    das    die    Griechen    ruhig    über  sich  ergehen  Hessen, 
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mit  einem  Hagelwetter,  bei  dem  jeder  verschont  zu 
bleiben  wünsche  und  doch  es  keinem  einfalle,  das  drohende 
Unglück    abwenden    zu    wollen    (vgl.  Rehd.  u.  Sörgel),    und 

XVIII  188  sagt  er,  die  dem  Staate  drohende  Gefahr  habe 
sich  wie  ein  Gewölk  verzogen.    Ebenda  (§  308)  heisst  es 

von  Aeschines,  er  fahre,  wenn  eine  für  ihn  günsti"-e  Gele- 
genheit gekommen  sei,  wie  ein  Windstoss  aus  seiner 
Zuruckgezogenheit  (s.  S.  32)  hervor,  um  seine  Phrasen  zum 
besten    zu    geben.      Dasselbe  Subst.  (m'evua)    begegnet  uns 

XIX  136;  Dem.  ^sagt,  das  unruhige  athen.  Volk  sei  ^wWeo 
€V    o'c/./MTTt]  Tn'f-vua  d'/MTdararov.'  ^ 

In  der  Rede  vom  Vermögenstausche,  in  welcher  sich 
Isoer.  über  seine  ganze  bisherige  Thätigkeit  verbreitet,  safft 
derselbe  (§  54),  er  wolle  zu  seiner  Rechtfertigung  von  jeder 
seiner  Reden,  wie  von  Früchten,  eine  Probe  vorlegen 
damit  sein  Charakter  richtig  erkannt  werde.  In  derselben 
Rede  (§  172)  vergleicht  er  Athen  mit  einem  Giessbache- 
wie  dieser,   so  reissc  auch  Athen   alles,    was  es  erfasse,    mit 

i\        ^^kr.^'^J'"'  ^^^^^'^^'^1^  ^"id  drei  Bilder  zu  verzeichnen. 
Hein.  XVH1322  sagt,    er  sei   in  seiner  Hingabe  an  die  gute 
bache  nie  wankend  geworden,    auch  nicht,  als  man  macedo- 
nischerseits    die   Ankläger   wie    wilde  Bestien  auf  ihn  Ge- 
hetzt   habe.     Isoer.    VIII  34    vergleicht    diejenigen,    welche 
nach     fremdem     Eigentume     trachten,     mit     geköderten 
1  leren;     anfangs    zwar    haben    sie   einen  Gewinn  von  dem 
ungerechterweise  Erworbenen ,   bald   aber  geraten  sie  in  das 
grosste  Elend.     Die  Emsigkeit  der  B  i  e  n  e  liegt  bei  Ps.  Isoer 
1  ü2  emem  Gleichnisse  zu  Grunde.     Wie  die  Biene  auf  allen 
Keimen    sich    niederlässt    und    von  jedem  das  Beste  nimmt 
so  müssen    auch    diejenigen,    welche   nach  Bildung  streben' 
überallher  das  ^^ützliche  sammeln. 

Die  zweite  Gruppe,  die  nun  besprochen  werden  soll, 
umf^isst  diejenigen  Gleichnisse,  welche  dem  menschlichen 
Leben  entlehnt  sind.  Die  meisten  derselben  sind  zugleich 
Analogiebeweise,  also  der  Form  nach  Gleichnisse,  dem 
Zwecke  nach  Beweise,  indem  durch  Vergleichuug  mit 
ähnlichen  auf  Grund  allgemeiner  Erfahrung  als  richtig  er- 
kannten Vorgängen  die  Richtigkeit  des  Gesagten  bewiesen 
wird.  So  begründet  Isoer.  (VIII  39  u.  40)  die  Behauptung, 
dass  die  un^ylssende,  von  schlechten  Begierden  erfüllte  Seele 
durch    zurechtweisende    Worte     sich    heilen    lassen    müsse, 
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durch  den  Hinweis  auf  den    kranken  Körper,    der  auch 
das  Brennen  und  Schneiden  von    >eiten  der  Aerzte  erdulden 
müsse,  um  von  weiteren  Schmerzen    befreit  zu  werden.     Auf 
den     körperl.     Organismus     weist     auch     Dem.    XVlü   198 
Gehe    etwas    im  Staate    nicht  so,    wie  es  sollte,    gleich  sei* 
Aeschmes  bei  der  Hand,  wie  Brüche  und  andere  alte  Schäden 
sich  im  Körper  regen,  sobald  diesen  irgend  ein  Unfall  treffe  • 
Tgl    II  21.     An  den  W  ett  k  a  m  p  f  erinnern  ebenfalls  mehrere 
Stellen.     Aesch.  (I  176)  fordert  die  Richter  auf,    den  Ange- 
klagten   nicht    vom  Thema    abschweifen  zu  lassen,     sondern 
ihn  wie  beim  Pferderennen   auf  die  Bahn  selbst  zu  treiben  ♦ 
Tgl.  III 200  (Weid.);  dann  Isoer.  1X79;  X  10.     Oeffentliche 
Verhaltnisse    werden    zuweilen  durch   Vergleichung  mit  Vor- 
gängen   aus   dem    Privatleben   veranschaulicht.     Isoer.  V 
38  sagt,    die  miteinander   im  Hader  liegenden  Staaten  Grie- 
chenlands   seien  denen  ähnlich,    welche  privatim  eine  Sache 
miteinander   ausfechten,     ^^iemand    könne  sie  in  ihrer  Erbit- 
terung   auseinanderbringen;    haben    sie  sich  aber  Übel  zuge- 
richtet, dann  kämen  sie  von  selbst  auseinander;  vgl.  VII  2(i  • 
XII  39.     Der  Baukunst    ist    das  Gleichnis    bei    Aesch    III 
199  f.    entlehnt.      Wie    man    das  Richtscheit   anlegen  muss, 
um  zu  sehen,    ob    etwas  gerade  ist  oder  nicht,    so  ist  auch 
den  Richtern   ein  Richtmass  gegeben,    um  das  Recht  zu  er- 
kennen,   näml.  die  Gesetze    (vgl.  Lyc.  9).      Das  Gebiet    des 
Handels  und  Wandels  berührt  Dem.  (XIX  95),  indem  er 
seiner  Befürchtung  Ausdruck    gibt,    der  Friede    möchte    von 
den  Athenern  zn  teuer  erkauft  sein,    wie  von  Schuldnern  ein 
Kapital,    das  zu  hohen  Zinsen  erborgt    ist;    vgl.  X VIII  227 
wo    sich    das    Bild     von  Einnahme     und   Ausgabe     noch     auf 
2^9  u.  231  ausdehnt  (s.  Weterm.);  vgl.  auch  247.     In  Bezug 
auf    die    übrigen  Stellen    aus   Dem.    verweise    ich  auf  Rehd 
Dem.    Ind. ^  Gleichniss.*      Aus    Isocr.    ist    noch    anzuführen 
-bp.  IV  8.     Es    wird    hier   von    Diodotus,    der    durch    unan- 
genehme    Erfahrungen    mutlos    geworden    war,    gesagt,    es 
sei     ihm     wie     denjenigen    gegangen,     die,     wenn    bie    ein- 
mal auf  dem  Meere  Sturm  gehabt,    nicht   mehr  gutes  Mutes 


PMT'/S^^P'^o"''  ^'"^  ^"^^  Müllers  Handb.  der  klass.  Altertums- 
Wissensohatt  11  2  S  483^  citierte  Schnft:  J.  Lunak,  Observv.  rliett  ia 
Demostl.enem,  Petersb.  1878,  die  nach  Volk,  über  Gleichnisse  u.  Sentenzen 
bei  Dem.  handelt,  konnte  ich  leider  nicht  bekommen. 
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das  Schiff  besteiften ,    obwohl  sie  wissen,  dass  man  oft  auch 
«.ne  glucklH=he  Fahrt    haben    kann.     Auf  Analogie    beruhen 
auch  d,e  Gle.chnisse  bei  Ps.  Isoer.  127:    wer  seinen  Reich- 
tum  n.cht  zu    benutzen  versteht,    dem  geht  es  wie  Sem  Be 
s.tzer    e.nes    schönen    Pferdes,    der   nicht   reiten  kannf  und 
I  62    heisst   es:    wenn    der  Verstand    im  Weine  betäubt  ist 
dann  geht  es  ihm  wie  den  Wagen,   die  ihre  ^hrer  veJL  en 
haben.     In  derselben  Rode  (§  45)  lesen  wir  den  allgemeinen 
Lrfahrungssatz :    w.e    die  meisten  die  angenehmsten  Speisen 
mehr    heben    als    d,c  gesündesten,    so  nlihern  sie  sich  auch 
denjemgen  Freunden    lieber,    die 'mit  ihnen  sündigen      als 
denen,    d.es.e    zurechtweisen.       Schliesslich    sei   noch   de 

yS^Ano"    """'  '''"■"^'''"^»^'    öt^^r   das    tertium  comj! 


lebens  der  i  R  ^''^'^luedenartigen  Richtungen  des  Geistes- 
Metnl.  «»-Kedner,    soweit    sich  uns  dasselbe  in  ihren 

orl^  P  f'''"."'?'*-  ^''""  ^«'"'" '  «ä^^«  die  Vertrete  -der 
ZlZrttl  •?"-'?-"?--  Beredsamkeit  im  Gebrauche 
aer  übe  ti.  Redeweise  eine  fast  peinliche  Zurückhaltuno'  sich 

'"    Ätr^   '""  '''^"'^'''^   '''^-  ^°'-  "•  And     S/da 
J^o    sie  Metaphern    anwendeten,    diese    vorherrschend    dpm 

Kriegswesen    entlehnten,    also   derjenigen  Shäre      dt  dem 

halS'  oWl-  7  .'^t'"''"'*^'^'^'''  "">  "''•="'«°«"  '«g     Diese  Zurück" 
lialtung  erklart  sich  .aus  der  Einseitigkeit  ihres  Stoffes      der 

eine  einfache,   schlichte  Behandlung  ohne  besonderen  Vhetor 

Ä^n^    r'Ä  ,^1    "'^  r'''^^    --^  in  de'rö.'Tde 
aes  AQt     in  der  Rede  des  And.  über  die  Mysterien     in  den 

'ineiiTöhLifscSr        ■    '"  '""°    "'^"  '''  ''-''''' 

das  diein    7"'^  ^Y'"^''    '^''S'""'    ""t  Isocrates.     Dadurch 
u  d  P     ,  rede  ^"•^•""'^'"^  --•  -"e  Gebiete,  die  Staats! 

Tichem     Alt  'r*''\-''i:^^         "•  Gelegenheit  zu  einer 

hauDtTac hli  .h  "^    ''?    '''^'"-  Schmuckes.     Derselbe    tritt 

Maupt.a^hlich  .n  seinen  letzten  Reden  hervor,  im  Phil      Are- 
«P.,  ...  der  Fnedensrede,  im  höheren  Grade  im  Panath!  und  be- 
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sonders    in    der  Rede    vom  Vermögenstausclie.       Wenn  aber 
auch    Isoer.    (XV  47)    dem     Kiinstredner    es    gestattet,     im 
Schmucke  der  Worte  dem  Dichter  sich  7ai  nähern  (IJhiss.   II 
S.   105),  so  treten   doch  auch    bei    ihm  die  Metaphern    weder 
an  Zahl  noch  an  Kraft  und  Kühnheit   in  dem  Grade  hervor, 
wie    mau    es    bei    dem  Vorherrschen   des  epideiktischen  Ele- 
mentes erwarten  sollte.     Ich  finde  den  Grund  einerseits  darin, 
dass  Isoer.  im    sprachlichen    Ausdrucke  den  Schwerpunkt  auf 
den  kunstinässigen  Ausbau    der  Periode  verlegte  und  erst  in 
zweiter  Linie    die  Ausschmückung   seiner  Gedanken    berück- 
sichtigte ,    andererseits    in  dem  Umstände,    dnss  die  epideik- 
tisclien  Keden    des  Isoer.  nur  zum  I^esen,    nicht  zum  münd- 
lichen Vortrage    bestimmt    waren.       Treffend     bemerkt   hiezu 
Blass    (II    S.    115):    „Kühnheiten    des   Ausdruckes  nmss    der 
für    das  Lesen  schreibende  Prunkredner  sorgfältiger  meiden^, 
weil    alles    mit  Müsse    erwogen      und    geprüft  werden    wird. 
So    lehrt  auch   Aristoteles,   dass   für   die  mündliche  liede  und 
•für  die  geschriebene  verschiedene  Weisen  des  Ausdrucks  an- 
gemessen    seien:    für    diese    die    sorgfältigste,    für   jene    die 
lebendigste.''   —   Der  nächste  Kedner  ist  Isaeus.      Da  derselbe 
hinsichtlich  seines  Stils    auf   die    schlichte  Xatürlichkeit   des 
Lysias  zurückgeht    und    zudem    sich    auschliesslich    auf   das 
genus    iudiciale    beschränkt,     so    ist    bei   ihm   eine   besonders 
häufige    Anwendung    von  Metap   ern    selbstverständlich    aus- 
geschlossen.    Die    folgeiulen    zwei  lledner,    Lycurg  und  ]ly- 
perides,  zeigen   ebenso    wie  Dinarch,    mit  dem' die  Reihe  der 
attischen    Redner  schliesst,    keinen    allzu    grossen  Reichtum 
von    bildlichen   Ausdrücken,    wohl  aber  treten  bei  ihnen  zu- 
weilen harte,    geschraubte  Metaphern  und  gewagte  Personifi- 
kationen  hervor  (s.  S.    48). 

Die  dritte  Epoche  der  att.  Reredsamkeit  repräsentiert 
Demosthencs,  in  dessen  Reden  sich  alle  Vorzüge  seiner  Vor- 
gänger zu  einem  harmonischen  Ganzen  vereinigen.  Im  Ge- 
brauche von  Metaphern  ist  er  von  .>pröder  Zurückhaltung 
ebenso  weit  entfernt,  wie  von  fehlerhafter  Ueberladung. 
Er  hat  die  Kunstprosa  durch  eine  gro;jsc  Anzahl  neuer,  le- 
bendiger Bilder  bereichert,  ohne  dabei  die  bereits  vorhan- 
denen zu  verschmähen,  die  er  nicht  selten  in  neuer,  über- 
raschender Weise  umgestaltete  ,  wobei  ihm  die  verschieden- 
a,rtigen  Erscheinungen  des  Privatlebens  nicht  geringeren 
Stoff  boten  als  die  mannigfaltigen  Zweige  des  öfi'entlichen 
Lebens.     Aus    der  grossen  Anzahl    der  Reden    des  Demosth. 
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zeigen  diejenigen  eine  besonders  reiciihaltige  met.  Ausschmü- 
ckung, in  welchen  ersieh  mitPhilippus  und Aeschines,  seinen  zwei 
verhassten  Gegnern,  beschäftigt;  hauptsächlich  tritt  in  der 
Rede  7reo\  T?Ji?  TraociTro,  und  in  ganz  hervorragender  Weise 
in  der  Kranzrede  der  grösste  Aufwand  bilderreichen  Schmuckes 
hervor.  Nicht  minder  reichhaltig  an  Metaphern  sind  anderer- 
seits diejenigen  Reden  des  Aeschines,  in  denen  dieser  dem 
Dem.  entgegentritt,  so  zunächst  in  der  Gesandtschaftsrede, 
in  erster  Linie  aber  in  der  Rede  gegen  Ktesiphon.  Nirgends 
finden  wir  eine  derartige  Fülle  von  Metaphern  aufgehäuft, 
wie  in  dieser  Rede  ,  in  welcher  Aesch.  keinen  geringeren 
Zweck  als  die  moralische  Vernichtung  seines  Todfeindes 
verfolgte. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich  also,  dass  die  öftere  oder 
seltenere   Anwendung  von  Metaphern   bei  den   att.  Rednern 

nur  teilweise  von  der  fortschreitenden  künstlerischen  Ausbil- 
dung des  einzelnen  Redners  abhängt,  dass  vielmehr  hiefür 
lediglich  der  Charakter  der  Rede  massgebend  ist,  indem  die- 
jenigen Reden ,  welche  inhaltlich  die  bedeutendesten  sind^ 
auch  sprachlich  die  grössteEntfaltung  metaphorischenSchmuckes 
aufweisen. 


Tn?-4'-Tn?" 
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Anhang  (z.  S.  7). 

Auch  die  Sprichwörter  sind  nach  Arist.  Rliet.  111  11,  1413  Meta- 
phern. Die  attischen  ßedner  haben  nur  selten  Sprichwörter  in  ihre 
Keden  eingestreut.  Vor  Lysias  lässt  sich,  wenn  wir  von  der  Anspielung 
bei  And.  1  129  absehen,  die  Anwendung  derselben  überhaupt  nicht  nach- 
weisen und  auch  bei  Lys.  selbst  kommen  nur  zwei  Phrasen  in  Betracht, 
deren  sprichwörtlicher  Charakter  mir  sehr  fraglich  erscheint.  Nach  dem 
€itate  bei  Rauchenst.  hält  Sauppe  die  Worte :  oüts  ^eol»;  out'  av^ptuTtou? 
vo(x{^et  (Lys.  XU  9)  für  einen  sprichwörtlichen  Ausdruck.  Frohbg.  (z.  St.) 
citiert  eine  Reihe  ähnlicher  Wendungen;  nach  Kocks  (Ausgew.  Redend. 
Lysias,  Gotha  1885)  beruht  die  Verbindung  auf  einem  Zeugma:  oute  to-j? 
•5eoy?  vojit^E-  o^TE  a.  alMxiXi,  Die  zweite  Stelle  ist  XXV  22  'rot;  >?3ot;  cu- 
X.ecrt?at,'  s.  Frohbg.  Bei  Isoer.  lässt  sich  höchstens  in  der  Wendung  's^to 
Töiv  'HpaxX^ou;  OTr,Xwv'  (XU  250)  und  vielleicht  auch  in  'sVi  (i-i;  ij-iSo;* 
(VI  99)  eine  sprichw.  Redensart  konstatieren.  Eigentliche  Sprichwörter 
begegnen  uns  erst  bei  Demosth.,  so  in  der  Kranzrede  (§  72)  'tj  Mujöjv  Xe-V, 
von  der  kriegerischen  Untüchtigkeit  der  M.  hergenommen,  nach  Arist. 
Rhet.  1  12,  1372  von  solchen  gesagt,  die  sich  alles  Unrecht  ruhig  gefallen 
lassen  In  derselben  Rede  (§  263)  wird  von  demjenigen,  der  stets  in  Angst 
und  Furcht  schwebt,  dasSpricliwort:  Xayw  ß'!ov  ^7)v  gebrauclit ;  vgl.  Westerm. 
Von  demjenigen,  der  in  grosser  Not  ist  und  sich  niclit  herauszuhelfen 
weiss,  heisst  es  'ap-rt  p.ü?  rJ.xvrii  -^züb-ct*  Dem.  L  26.  Eine  sprichw.  Redens- 
art ist  ferner  'oOx  im  xt^  au-u^?  (sc.  ay/üpa;)  op|jL£^v.*  Dem.  XVIU  281  sagt, 
wer  den  Feinden  seines  Staates  diene,  der  stehe  nicht  auf  demselben 
Boden  wie  sein  Volk;  vgl.  LVl  24:  eV:  ouotv  iy/.jpa'.v  op^-t^,  sich  an  zwei 
Anker  halten,  so  dass  man  für  alle  Fälle  gesichert  ist.  Sprichwörtliche 
Färbung  hat  auch  der  Ausdruck  ^ojitzbo  arb  |i.r,/av^;'  (Dem.  XL  59)  von 
etwas  Unerwartetem,  Ungewöhnlichem,  und  vielleicht  auch  die  Verbindung 
*aTiY{Ar]  t)  oxta.'  Dem.  XXI  115  sagt  zu  den  Richtern:  „Ihr  dürft  nicht 
dem  Midias  glauben,  was  er  jetzt  beim  Prozesse  gegen  mich  vorgebracht 
hat;  denn  wenn  er  nur  das  Geringste  von  mir  gewusst  hätte  {tl  y'  eTye 
crnyjxTiv  i)  axtav  toü'twv  .  .  ) ,  so  würde  er  damals ,  als  das  Volk  mich  holier 
Auszeichnungen  würdigte,  gewiss  nicht  geschwiegen  haben."  Auf  den 
sprichwörtlich  gewordenen  Rechtsinn  der  drei  Richter  in  der  Unterwelt 
spielt  Dem.  de  cor.  127  mit  den  Worten  an:  d  yap  Ataxb;  7^  Taoaaav^u;  r) 
M(vio5  7)v  xaTT^yopöSv.  Wie  hier  die  genannten  myth.  Persönlichkeiten  als  die 
Repräsentanten  strenger  UnparteiHchkeit  erscheinen,  so  vtreinigt  sich  bei 
And.  1  129  in  der  Person  eines  Oedipus  u.  Aagisthus  der  Inbegriff  aller 
skandalösen  FamUienverhältnisse.  Sprichwörtlich  war  die  durch  den  häu- 
figen Wechsel  von  Ebbe  und  Flut  bewirkte  Unbeständigkeit  des  Euri/pus. 


einer  unabsehbaren  Reihe  von  Leiden  und  Drangsalen  zu  Grunde  lieget, 
bezieht  sich  die  ^Vendung  '4^9ta{x.a  |x«xp(5T£pov  -rii?  'IXtaSo;  (Aesch.  111  100 
auf  die  ungebührlich  lange  Ausdehnung  des  <J»»Jytj|jLa ,  vgl.  Bremi.  Eine 
sprichw.  Bedeutung  hat  auch:  aTioppaTrcetv  xo  crTÖ|xa  o^ocr/^ofvü) aßpö/w (Aesch. 
11  21),  jmd.  mit  leichter  Mühe  (eig.  mit  ungerösteter  Binse)  den  Mund 
stopfen.    Hierher  gehört  auch  die  Sentenr :  xa\  la;  xprjva;  xa\  la  (pp^ar« 

^TctXefTceiv  Tr^ipuxcv  Dem.  XIV  30.  Die  weiteren  Stellen  aus  Demosth.  s.  bei 
Rehd.  Dem.  Ind.*  'Sprüchwörtlich.'  Schliesslich  sei  noch  die  sarkastische 
Umbildung  des  Sprichwortes  *7cep\  o^ou  oxta;*  in  ^r.tpi  hf  AeX^o";  uxia;'  am 
Schlüsse  der  demosth.  Friedensrede  erwähnt. 
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